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Steuerhaftung 


Bei dieser Gelegenheit sei gleichfalls an das Rund- 
schreiben des Finanzministerss vom 10. Januar 1935 (L. 
D. V. 4396/2/34) erinnert, mit dem der Finanzminister Er- 


Dem „Poradnik Przedsiębiorcy" (Nr. 1711937) ent- 
nehmen wir nachstehenden lesenswerten Artikel über 
die Steuerhaftung, der wegen selner Ausfuhrlichkeit In 
der Behandlung des wichtigen Themas wiedergebens- 
wert erscheint. 

Die Steuervorschriften bestimmen, wer verpflichtet 
ist, Steuern zu zahlen, und wann die einzelnen Steuern 
fallig sind. Außer den zur Zahlung Verpflichteten gibt es 
jedoch eine Reihe von Personen, die neben den Zahlungs- 
pflichtigen für die Steuer haftbar sind. Diese Haftung ist 
je nach dem Kreis der Personen und dem Umfang der 
Haftung sowie der Steuerarten verschieden 

Die Steuerordnung spricht in verschiedenen Füllen von 
einer gemeinsamen Haftung (Gesamthaftung). Das Prinzip 
der Gesamthaftung beruht darauf, daB sowohl der Steuer- 
pflichtige selbst wie der Haftpflichtige für die Gesamt- 
steuerschuld haftbar sind. Der Fiskus kann seine Forde- 
rung bei einem von ihnen befriedigen, wobei er nach Be- 
lieben bestimmen kann, ob die Forderung bei allen oder 
nur einem Teil der Haftpflichtigen, und ob sie in voller 
Hohe oder in einem Teilbetrag geltend gemacht werden 
soll. Nach erfolglosen Eintreibungsversuchen bei einem 
Verpflichteten kann das Finanzamt die Forderung 
beim anderen eintreiben. 

Wenn der Steuer-Haftpflichtige seiner Haftpflicht ge- 
nügt, d. h, die Steuer bezahlt hat, steht ihm ein Regreß- 
anspruch gegen den Steuer-Zahlungspflichtigen zu. Hier 
sei auf eine Dienstanweisung des Finanzministers hinge- 
wiesen, nach der bei gemeinsamer Haftung mehrerer Per- 
sonen diejenige zur Zahlung herangezogen werden soll, bei 
der die Steuersumme am leichtesten eintreibbar erscheint. 

Die Frage nach der Steuerhaftung im Rahmen der 
einzelnen Steuerarten wird nachstehend behandelt, wobei 
der am Schluß behandelten Gewerbesteuer-Haftpflicht das 
größte Interesse zukommt. 

Die Haftung der Erben für die Stenerschulden des Erblassers. 

Die Erben haften für die Steuerschulden des Erblassers 
und der Erbmasse wie für privatrechtliche Verbindlich- 
keiten nach den Vorschriften des Erbrechtes. 

Hierbei sei auf $ 30 der Verordnung des Ministerrats 
über das Zwangseintreibungsverfahren der Finanzbehörden 
hingewiesen, wonach die Zwangseintreibung im Falle des 
Todes des Steuerpflichtigen aufgeschoben wird. Dieser Auf- 
schub dauert solange, bis die Zwangseintreibung unter Mit- 
wirkung der Rechtsnachfolger des Erblassers moglich ist. 
Sind die Rechtsnachfolger des Erblassers nicht bekannt 
oder haben sie die Erbschaft ausgeschlagen, muß das Finanz- 
amt, das die Exekution betreibt, beim Gericht um Ein- 
setzung eines Beraters antragen, der dann als Vertreter des 
Erblassers im Zwangseintreibungsverfahren gilt. 


lauterungen zum Steuerveranlagungsverfahren betr. die 
Einkommensteuer für den Fall, daß der Steuerpflichtige 
gestorben ist, gibt. Dieses Rundschreiben hat folgenden 
Wortlaut: 

„Aus dem Einkommensteuergesetz und insbesondere 
aus der Bestimmung (Art. 1), daß für nichtangetretene 
Erbschaften Steuer gezahlt werden muß, ferner aus der 
Bestimmung, daß das im letzten Jahr erzielte Einkommen 
der Besteuerung unterliegt (Art. 13) und aus den Bestim- 
mungen des Art. 36 des linkommensteuergese! geht 
hervor, daß die Konstruktion dieses Gesetzes keine Unter- 
brechung der Steuerpflicht für die auch nach dem Tode 
des Steuerzahlers weiterhin arbeitende Einkommensquelle 
vorsieht. Sie unterliegt der Besteuerung, wenn sie einen 
Teil der nichtangelretenen Erbschaft geworden ist, unterw 
liegt also der Steuerpflicht auch dann, wenn sie unmittel- 
bar in das Vermögen des Erblassers übergeht,“ (Urteil des 
Obersten Verwaltungsgerichts vom 30. November 1933, 
L. Rej. 5502/3). 

Aus obigem folgt, daß im Falle des Todes vor erfolgter 
Einkommensteucerveranlagung das Einkommen des Erben 
mit dem des Erblassers, soweit es noch nicht besteuert 
worden ist, kumuliert wird. Sind mehrere Erben vorhanden, 
muß das aus der Erbmasse erzielte Einkommen gemaß dem 
Anteil der Erben an der Erbmasse dem Einkommen der 
Erben zugeschlagen und die Einkommensteuer nach der 
kumulierten Einkommenssumme berechnet werden. Die 
Steuerveranlagung wird als vollzogen betrachtet, wenn dem 
Steuerzahler der Steuerbescheid cingehandigt worden ist. 
Wenn daher bei der Zustellung des Steuerbescheides fest- 
gestellt wird, daß der Steuerzahler gestorben ist, muß die 
Steuerveranlagung niedergeschlagen und eine neue auf den 
Namen der Erben gemaß den oben erwähnten Grundsätzen 
durchgeführt werden. 

Die Haftung für die Einkommensteuer, 

1. Die Haftung beiErwerbern des Ver- 
mögens einer juristischen Person. 
Der Erwerber des Vermögens einer juristischen Person 

oder einer Gruppe von Vermögensobjekten, ohne die die 
juristische Person nicht in der Lage ware, ihre Tätigkeit 
weiter auszuüben, haftet gemeinsam mit dem Veraußerer 
fur die Steuer, die auf das von der juristischen Person aus 
den veräußerten Vermögensobjekten vor der Veräußerung 
erzielte Einkommen entfallt. 

Nicht in jedem Falle also haftet der Erwerber von 
Vermögensobjekten einer juristischen Person für die Ein- 
kommensteuer des Veraußerers, Es werden dies imme 
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Spezialfälle sein, wie z, B, der Erwerb des Unternehmens 
bzw. eines bestimmten Zweiges usw. Beispiel: Eine ju- 
ristische Person (G. m, b. H.) ist Eigentümerin von zwei 
Unternehmen, von denen das eine Sie und das andere 1/g 
des Gesamteinkommens der juristischen Person einhringt. 
Die G. m. b. H, hat in den letzten zwei Jahren keine Steuer 
gezahlt und verkauft das Unternehmen, das 1/4 des Gesamt- 
einkommens einbrachte, an Herrn X. X. haftet dann ge- 
meinsam mit der G. m. b. H. für die auf die vergangenen 
zwei Jahre entfallende Einkommensteuer, und zwar in Höhe 
von 33!/,%; ein solcher Einkommensteil entfiel namlich in 
dem in Frage stehenden Zeitraum auf das Einkommen des 
veraußerten Unternehmens. 

Der Erwerber haftet also gemeinsam mit der G. m. b, H. 
für den auf das erworbene Vermögensobjekt anfallenden 
Teil der Einkommensteuer, d. h. das Finanzamt kann nach 
eigener Wahl den Rückstand bei dem Veraußerer oder bei 
dem Erwerber einziehen. 

2. Die Haftung der Familienmitglieder, 

Art. 11 des Einkommensteuergesetzes stellt den Grund- 
satz auf, daß zum Einkommen des Familienoberhauptes 
das Einkommen der Ehefrau — auch wenn die Ehegatten 
getrennt leben — und das Einkommen der Verwandten 
absteigender Linie, also der Kinder und Enkel, zugeschlagen 
wird, sofern das Familienoberhaupt das Verfügungs- oder 
Nießbrauchrecht an dem Einkommen und der Einkommens- 
quelle der Verwandten hat. (Eine Ausnahme hiervon gibt 
es nur bei dem Einkommen nach Teil II des Einkommen- 
steuergesetzes, d. h. bei festen Einkommen und bei Ein- 
kommen aus freier beruflicher Tätigkeit). In diesen Fallen 
kumulativer Einkommensbesteuerung haften die Familien- 
mitglieder gemeinsam mit dem Steuerzahler (Familien- 
oberhaupt) für den Teil der Einkommensteuer, der auf ihr 
eigenes Einkommen entfallen wurde, 

Beispiel: Die Ehefrau führt ein Handelsunternehmen, 
das ein DEE von 2000,— zł abwirit. Ebenso 
ist der Ehemann Eigentümer eines anderen Unternehmens, 
das ein Einkommen von 4000,— zł abwirft. Das gesamte 
steuerpflichtige Einkommen des Familienoberhauptes be- 
tragt mithin 6000,— z}. Die Ehefrau wird also im Sinne 
des oben Zitierten dem Finanzamt für den dritten Teil 
der dem Ehemann veranlagten Einkommensteuer haftbar 
sein, 

8. Die HaftungdesGrundstückserwerbers 
bzw. nießbrauchers. 

Geht ein Grundstück, ein Erwerbsunternehmen oder 
Kapital aus dem Eigentum des Stenerzahlers in das Sir 
tum oder den Nießbrauch seines Ehegatten oder eines Ver- 
wandten bis zum dritten Grade über, so haftet der Erwerber 
oder Nießbraucher gemeinsam mit dem Steuerzahler fúr 
die auf das aus oben erwahnten Vermögensobjekten vor 
Eigentums- oder Nießbrauchsübergang erzielte Einkommen 
entfallende Einkommensteuer. 

Diese Bestimmung hat den Zweck, zu verhindern, dad 
sich der Steuerzahler durch eine fingierte Eigentumsnber- 
tragung auf Verwandte der Steuerpflicht entzieht. Sie 
findet dagegen keine Anwendung, wenn Erwerber oder 
Nießbraucher nicht in oben erwahntem Verwandtschafts- 
verhältnis stehen. 

Die Haftung für Lokalsteuer, 

Für die Lokalsteuer haften gemeinsam mit dem Mieter 
seine Ehefrau, die Verwandten in auf- und absteigender 
Linie (Eltern, Großeltern, Kinder, Enkel), Adoptivkinder 
und die Geschwister, die mit dem Mieter standig die Wohnung 
teilen. 

Die oben Erwahnten haften gemeinsam mit den Mietern 
für die Lokalsteuer nur für die Zeit, in der sie die Wohnung 
des Mieters geteilt haben, d. h, also, sie sind für die gesamte 
für diese Zeit anfallende Steuersumme haftbar. 

Die Haftung, von der vorstehend die Rede ist, er- 
streckt sich nur auf Wohnraume und auf die Lokalsteuer, 


die nach dem 1. Oktober 1934, d. h. nach dem Inkraft- 
treten der Steuerordnung fallig war. 


Die Hattung des Grundstückserwerbers für die Grund- 
und Gebaudesteuer. 


Der Grundstückserwerber haftet gemeinsam mit dem 
Veraußerer für die Grund- und Gebaudesteuer, die für die 
Zeit vor der Veraußerung anfallt. 

Die Höhe der Steuerschuld muß der Steuerhöhe ent- 
sprechen, die dem interessierten Steuerzahler auf dessen 
Antrag von der Finanzbehörde mitgeteilt wird. 

Im Zusammenhang mit dieser Vorschrift sei auf eine 
Steuerinstruktion hingewiesen, die davon spricht, daß im 
Falle der Grundstücksveraußerung und der damit auf den 
Erwerber übergehenden Steuerhaftung die Finanzbehörden 
verpflichtet sind, auf Antrag des Steuerzahlers diesem eine 
Bescheinigung über die Hohe der Grund- oder Gebaude- 
steuerschuld sowie aller sonstiger auf das Veraußerungs- 
objekt entfallende Abgaben auszustellen. Die Finanzbe- 
hörden sind verpflichtet, vor Aushandigung einer solchen 
Bescheinigung die genaue Rückstandshöhe zu ermitteln. 
Diege Bescheinigung muß die Klausel enthalten, daß in der 
darin angegebenen Steuerschuldsumme der Stand am Tage 
der Aushandigung der Bescheinigung berücksichtigt worden 
ist und daß diese Bescheinigung den Grundstückserwerber 
nicht berechtigt, eine Streichung des Steuerrückstandes zu 
verlangen, die bis zur Eintragung des Eigentumsrechts des 
Neuerwerbers entsteht. Die oben erwahnte Bescheinigung 
darf nicht an Personen ausgehandigt werden, die die Ab- 
sicht haben, das betreffende Immobil zu kaufen, sich jedoch 
bisher nicht mit dem Eigentümer darüber verständigt haben. 

Die Haftung des Grundstückserwerbers für die Grund- 
und Gebaudesteuer kann sich nicht auf die Zeit vor dem 
1. Oktober 1934, d. h. auf die Zeit vor Inkrafttreten der 
Steuerordnung beziehen. 

Als Grund- und Gebaudesteuerrückstande sind im 
Sinne des Rundschreibens des Tinanzministeriums vom 
18. Mai 1935 (L. D. V. 15359/1/35) alle nicht beglichenen 
am Tage der Aushändigung der oben erwahnten Bescheini- 
gung auf dem Konto des Grundstückseigentumers figurie- 
renden Steuerbetrage, selbst wenn diese noch nicht zahl 
bar sein sollten, zu verstehen. 


Die Iafiung des Grundstüeksnießhrauchers für dir Grund- 
und Gebaudesteuer. 


Der Nießbraucher eines Grundstücks oder eines Teils 
desselben bzw. eines Gebaudes haftet gemeinsam mit dem 
Steuerzahler für die Grund- und Gebaudesteuer, die für 
die Zeit des Nießbrauchs anfallt. Diese Bestimmung gilt 
auch für den Pachter, wenn er auf Grund eines Pachtver- 
trages zur Zahlung der Grund- und Gebaudesteuer ver- 
pflichtet ist. Hat dagegen der Pachter diese Verpflichtung 
im Pachtvertrag nicht ausdrücklich auf sich genommen, 
so ist er für die oben behandelten Steuerarten nicht haft- 
bar. 

Der Nießbraucher oder Pachter eines Grundstücks- 
teiles haftet nur für den Grundstücks-Steuerbetrag, der 
auf den benutzten bzw. gepachteten Grundstuücksteil ent- 
fallt, wobei der Prozentsatz, die Progression bzw. Degression, 
die bei der Besteuerung des ganzen Objektes angewandt 
wurden, berücksichtigt werden muß. 

Die Haftung für die Grund- und Gebaudesteuer be- 
zieht sich auf die ganze vor dem Eigentumsübergang liegende 
Zeit und wird lediglich durch die Steuerverjahrungsfrist 
begrenzt. 

Der Umfang der Haftung. 

Die Haftung von der oben die Rede war, erstreckt 
sich auch auf die Steuerzuschlage und auf alle Nebenab- 
gaben, und zwar auf Exekutionskosten und Zinsen. 

In den Fallen, in denen der Erwerber für die Steuer- 
schuld des Vorgangers haftet (in der Einkommensteuer 
oder auch in der Grundstücks- und Gebaudesteuer) er- 
streckt sich die Haftung nicht auf Vermögensteile, die im 
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Zwangsverfahren erworben worden sind, wobei als Zwangs- 
verfahren das gerichtliche wie das verwaltungsrechtliche 
anzusehen ist. Wer also im Zwangsvollstreckungsverfahren 
ein Vermogensobjekt. erwirbt, selbst wenn er es nicht er- 
steigert, sondern aus freier Hand kauft, ist für die Steuer- 
schuld des Voreigentumers in keinem Falle haftbar. 

Die Steuerrückstande in der Grundstücks- und Ge- 
baudesteuer und die Zuschläge zu diesen Steuern gehen 
anderen Forderungen steuerrechtlicher Art vor, was durch 
die Bestimmungen des Gerichtsverfahrens geregelt ist. 
Maßgeblich sind hierbei die Bestimmungen der Zivilprozeß- 
ordnung und eventuell die Bestimmungen des Konkurs- 
rechtes, 

Der Artikel 800 der Zivilprozeßordnung (k. p. 2.) setzt 
die Verteilung des Zwangsversteigerungserlöses für ein 
Immobil wie folgt fest: 


Art. 800. 


$ 1. Verbindlichkeiten des Schuldners werden aus dem 
beigetriebenen Betrage in folgender Reihenfolge berück- 
sichtigt: h a 

1. Die Kosten der Vollstreckung, namlich die im Ver- 
fahren noch nicht gezahlten Gerichtsgebühren, die Kosten 


X x 


der Zustellungen, der Beschreibung, der Abschätzung und 
Bekanntmachungen, einer Verwaltung des Grundstücks, 
welche wahrend der Vollstreckung angeordnet worden ist 
und die Tagegelder und Reisekosten der Polizeiorgane. 
welche zur Hilfeleistung außerhalb ihres Amtssitzes Deran- 
gezogen worden sind; 

2. die Ansprüche der Arbeitnehmer, welche auf dem 
verkauften Grundstücke oder in Unternehmungen des 
Schuldners, welche sich auf diesem Grundstücke befinden, 
beschaftigt sind, sofern sie vor dem Tag der Versteigerung 
entstanden sind und das Jahreseinkommen des Arbeit- 
nehmers nicht übersteigen, Ansprüche von mehr als 500 zl 
monatlich genießen den Vorrang für einen 500 zł? monat- 
lichen nicht übersteigenden Betrag; 

3. Steuern und andere öffentliche Abgaben, welche aus 
dem verkauften Grundstück zu entrichten sind, für die 
letzten zwei Jahre vor der Versteigerung; 

4. die Ansprüche von sozialen Versicherungsanstalten 
aus Versicherungen der unter Punkt 2 bezeichneten Arbeit- 
nehmer für das letzte Jahr vor der Versteigerung. 


(Fortsetzung folgt) 


Verbands-Nachrichten x x 


Mitteilungen der Hauptgeschäftsstelle. 


In vielen Orten unseres Qeschaftsbezirkes bleiben eingerichtete 
Werkstätten oder vollk. Handwerkszeug nach dem Tode oder Fort- 
zuge eines Handwerksmeisters ungenützt. Anderorts werden junge 
Handwerkskollegen selbständig, denen die Werkstätteneinrichtung 
ader eln gutes Handwerkszeug fehlen und denen Kauf- oder Ueber- 


nahmegolegenheit nicht bekannt werden. 
Deshalb: Meldet jedes ungenulzte Werkzeug, jede stlll- 


stehende Werksiattelnrichtung dem Verbandsbiro, 
Paznafl — AL Marsz, Pilsudsklego 25. 
Ihr helft damit unserem Melsternachwuchs, 
E 
Uhrmacher — Verbandsmitglieder, die Spezialisten für Kirch- 
uhrenreparaturen sind, werden gebeten, Ihre Anschriit dem Ver- 


bandsburo bekannt zu geben, 


Sprechstunden der Bezirksgeschäftsstellen 


L Kolmar: 
Geschältsführer Wetner Buch wald 
Büro: Chodzież, ul. Raczkowskiego 55. 

Bprechatundenplan: 


Budsin: Wird durch Umlauf bekanntgegeben. 

Csaraköw: Montag, den 18. Oktober, nachm. 5—6 Uhr bei 
ust. 
J Filehne: Sonnabend, den 16. Oktober, nachm. 5—6 Uhr 
bei Duvensee. 

Kolmar: Jeden Donnerstag, von 9—11 Uhr ım Büro. 

Ritschenwalde: Freitag, den 22, Oktober, 5—6 Uhr. 

Samotsahin: Dienstag, den 19. Oktober, nachm. 5—6 Uhr 


bei Erdmann, 


Versammlungskalender: 
Wongrtowilz: Am 18. Oktober; es spricht Herr Baehr, Posen. 

3) Baamocin: Am 19. Oktober; es spricht Herr Baehr, Posen, 
Kolmar: Am 20. Oktober; es spricht Herr Bachr, Posen, 
Czarnikau: Am 15. November 1937. 

IL Posen: 


Qeschäftsiührer Wittlich. Buro des Verbandes für H. u. Q., 
Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. Tel, 7711. 


Poznah: Jeden Sonnabend von 10—13.30 Uhr, 
Duszniki: Am 26. November 1937 
Gnesen: Am 22, Navember 1937 von 9—13 Uhr bei Brückner, 


Kiszkowo: Am 22. November 1937 ab 14 Uhr. 


Kletzko: Am 29. November 1937. 
Kornik: Am 18. November 1937. 
Rogasen: Am 10. November 1937. 


Versammlungskalender: 
Rogasen: Am 20. Oktober, es spricht Herr Baehr, Posen. 


IL Noutomiachel: 
Geschäftslührer Donner, Büro: Pl, Marszalka Pilsudskiego 26. 


Neutomlschel: Taglich von 9—11 Uhr, 
Bentschen: Bei Herrn Fleischermeister Q. Frauke zu erlahren, 


IV. Wollstein: 


Buro; ul. Poznańska 10 Im Hause der 
Frau Adam, 
Wollstein: Täglich von 9 bis 11 Uhr in der Buchs 
Bakwitz: Jeden letzten Montag vor dem Ersten. Wi 
am Orte bekanntgegeben. 
V. Lan: 


Geschäftsführer Klose, Leszno, ul. Leszczyńskich 19, 
Leuzno: Jeden Mittwoch von 8 bia 12 Uhr im Buro der Buch- 
stelle, ul, LeszczyAskich Nr, 19. 
Amigiel: Donnerstag, den 4. 11., und Donnerstag, den 18. I1., 


von 8 bis 12 Uhr im Kreditverein. 
+ Montag, den 8. November, von 8 bis 12 Uhr bei 
jeboll, ul, Rawicka 

Rawicz: Dienstag, den 9. November, von 8 bis 12 Uhr bei 
Herrn A. Scholz (Wurstiahrik) 

Poniec: Mittwoch, den 10, November, von 8 bis 12 Uhr hei 
Herrn €. Handke, 


Oeschäftsführer Lück, 


c. 
wird 


Versammlungskalender: 
Rawitsoh: Am 27. Oktober, cs spricht Herr Dr. Scholz, Posen, 
VI. Krotoschin: 
Geschäftsführer H. Seeliger. Büro: Rynek 71, Eingang 
ul, Rynkowa. 
‚rotoschin: Jedi i 
Bech ET Ma 
Jutrosin: Montag, den 18. Oktober, hei Herrn Muhlnickel 
Ostrowo: Jeden ersten Mittwoch und dritten Dienstag im 
Monat bei Herrn Kurzbach. 
Dobrzyca: Sonnabend, den 11. November, ın der Motormühle 


Scholz 
Zduny: Jeden Freitag nachm. bei Herrn Reimann. 


VI. Kempen: 
k SEELEN, Nana: Em ul, Baranowska 17, 
empen: Jeden Dienstag und Freitag von 9—11 und 14— 
Im GA der Buchstelle, d e 
Schildberg: Jeden Donnerstag nach dem I. und 15. je 
nats Im Büra der Genossenschaft. g Ee 
Relchthal: Jeden Dienstag nach dem 1. und 15. jeden Monats. 
Versammmlungskalender: 
Kempen: Am 28. Oktober; es spricht Herr Baehr, Posen. 
VII. Birnhaum: 


Geschäftsführer Lück. Büro; ul, 17 Stycznla bel Reinecke. 
Birabaum: Jeden Monat vom |. bis 16, taglıch von 9 bis 


11 Uhr in der Buchatelle. 
Zirke: Wird von Birnbaum bekanntgegeben, 
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H. u. G. 


Aus den Ortsgruppen. 


Dojanowo: 

Der langiahrige Vorsitzende der Ortsgruppe Bojanowo, Täpfer- 
meister Zieboll, beging am 11. Oktober d. Js. sein 25Jahriges 
Meisterjubilaum, Herrn Zieboll wurden Ehrungen und Aufmerksam- 
keiten seltens der Verbandsleitung und der Ortsgruppe zuteil. Wir 
wünschen dem Jubilar für die nachsien 25 Jahre seiner Meister- 
würde Glück und weiteres erfolgreiches Wirken. 

Budzyń (Budsin): 

Am Donnersiag, dem 30. September, hielt die hiesige Ortsgruppe 
des Verbandes für Handel und Gewerbe die fällige Mitgliederver- 
sammlung ab. Der Obmann eröffnete die Sitzung um 349 Uhr. An 
Hand des Rundschreibens der Berufshiife entstand eine lebhaite Aus- 
sprache über die Beschaftigungslage in den einzelnen Berufen, Der 
Vorschlag, an den Sitzungsabenden des Winters in Form von Vor- 
trageu über Leben und Arbelt bedeutender deutscher Handwerker, 
Wirtschaftler und Kaufleute zu sprechen, wurde begrüsst, und unser 
Verbandsmitglied E. Kelm übernahm die Ausgestaltung des ersten 
dieser Abende, an dent er über Krupp sprechen will, Danach wurden 
noch alle angehende wirtschallliche Fragen besprochen und um 
10% Uhr die Sitzung geschlossen. Ein Teil der Mitglieder blieb noch 
weiter beisammen. 

Chodziez (Kolmar): 

Am 27. September fand im Sperberschen Lokat die Monatsver- 
sammlung der hiesigen Ortsgruppe statt, Der Obmann, Herr Warm- 
bier, begrüsste die etwa 35 anwesenden Verbandskameraden und 
den Redner des Abends, Herrn Dipl,-Volkswirt Liss-Posen, der 
uher das Thema: „Die Rechtsgrundlage des Handwerks in Polen“ 
sprach. Seine mit ınteressanten Einzelheiten aus dem umfangreichen 
Geblet der handwerklichen Gesetzgebung ausgestaltelen Ausführun- 
gen klangen in den Appell aus, dass Lehrlierren und Vater des hand- 
werklichen Nachwuchses auf die strikte Einhaltung des gesetztich 
vorgesehenen Ausbildungsweges bedacht sein sollten. An den Vor- 
trag schloss sich eine angeregte Diskussion, In deren Verlauf d 
beten, fur die die Mitglieder besonderes Interesse hatten, besproche; 
wurden. Die Mitgliederversammlung wurde mit der Verlesung 
einiger Abschnitte des Im letzten Verbandsblatt erschienenen Artikels 
„Lernen, Können, Leisten” von Dr. Schacht geschlossen. Für die 
nachste Versammlung Ende Oktober ist ein Vortrag des Mitgliedes 
des Hauptvorstandes, Herrn Baehr-Posen, über das Thema „Ver- 
sicherungsrecht und Versicherungsschutz" vorgesehen (am 20, Ok- 
tober bei Haber, 8 Uhr abends). 


Czarnkäw (Czarnikau): 
Am 12. Oktober hielt die Orisgruppe Czarnikau eine Monalsver- 
sammlung ab. Einleitend wurden die Mitteilungen der Haupt- 
geschaftsstelle bekanntgegeben und besprochen. Weiter herichtete 
der Obmann über den Abschluss der Verhandlungen, die die Ueber- 
führung der örtlichen Sterbeumlage in den „Zakład Ubezpieczeń ua 
Życie" (Orupnenversicherung des Verbandes für Handel und Ge- 
werhe) ermöglichen. In der allgemeinen Aussprache wurden einige 
Handwerksiragen behandelt. 
Jutrosin (Jutroschln): 

Am 13. September fand im Stenzelschen Saale eine ordnungs- 
gemäss einberulene Monalsversammlung statt, die gut besucht war, 
Der Obmann Backermeister Mühlnickel erälfnete die Sitzung und 
sprach dann über Lehre und Ausbildung im Handwerk; die Aus- 
führungea und die heutige Berufsausbildung der Jugend wurden leh- 
haft diskutiert. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde der Bericht 
der Berulshilie Posen über unseren Arbeitseinsatz bekanntgegeben, 
die Einziehung der Beitrage vorgenommen, sowie die Abhaltung einer 
grösseren Veranstaltung unter dem Motto „Bauern- und Hand- 
werkertag“ besprochen. 

Am Sonntag, dem 3. Oktober, hatie der Verband für Handel und Qe- 
werbe, Ortsgruppe Jutroschin, zu einem Zusammensein eingeladen. Es 
waren sehr viele Gäste aus nah und fern, vor allem auch Landwirte mit 
ihren Angehörlgen aus der Umgebung erschienen, sa dass der grosse 
Saal bei Stenzel bls auf den letzten Piatz gefüllt war. Der Abend 
stand unter dem Molto: „Du und ich, wir gehoren zusammen!” Und 
als der Vorsitzende Mühlnickel die so zahlreich erschienenen Qäste 
begrüsste, nachdem ein gut gesprochener Vorspruch erlolgt war, da 
konnte er mit Recht der Freude Ausdruck geben, die sıch in dem 
starken Besuch und der Verbundenheit aller zeigte. Keine partei- 
liche Zwietracht ist vorhanden, alle wollen das gemeinsame Schick- 
sal fragen und Hand in Hand stehen. Den Hauptvortrag hielt Schrift- 
leiter Rol:rt Styra aus Posen über das Thema: „Das Handwerk im 
alten Polen“. Den Ausführungen, die über eine Stunde dauerten, 
folgte alt und jung, vor allem aber die so zahlreich erschienene 
Jugend, Nach dem Vortrag fand noch eln gemütliches Zusammensein 
statt, und die Jugend tanzte und war froh bls zum Schluss der Poli- 
zeistunde. Ein schönes Fest war es, und Stadt und Land haben mit 
vorbildlichem Verstandnis gezeigt, wle einer für alle und alle für 
einen zu stehen haben. 

Kiszkowo (Welnau): 
Am 28. September hatte die Ortsgruppe ihre Monatsversanım- 


lung bei Stroech. Obmann Kauimaun Prenzlow eröffnete die Sitzung, 
begrüsste Mitglieder und Gaste sowie die aus Posen herübergekom- 


menen Herreu Bachr und Dr. Thomaschewski. Iı seinen Einkangs- 
worten sprach der Obmann über Treue und Mitarbeit im Verbaude 
als der für Handwerk und Gewerbe zustandigen Berufsorganisation. 
Er wies darauf hin, dass die Ortsgruppe niemals zu positiver Arbeit 
kommen konnte, wenn die einzelnen Mitglieder nicht ihre Pflichten 
gegenüber dem Ganzen, ihrem Leistungsvermögen enisprechend, 
nachkamen; ohne gute Saat konnte man auch kelne fruchtbringende 
Ernte erwarten. Anschliessend sprach Hauptgeschäftsfilirer Dr. 
Thomaschewskl kurz über die Notwendigkeit der vertrauensvollen 
Zusammenarbeit aller Mitglieder in der Organisation zur Wahrneh- 
nung der Berufs- und Wirtschaftsbelange unserer stadtischen Be- 
triche, Alsdann erhielt Herr Baehr das Wort, der zunächst noch cin- 
mal den Weg der Ueberlührung der Sterbekasse darstellte und Un- 
klarheiten, die hier und da noch bestanden, aufklären hali. Alsdann 
ging der Redner zu seinem eigentlichen Thema „Weltwirtschalt- 
licher Ueberblick" über. Von besonderen Interesse waren lür die 
Anwesenden hierbei die Wege der Whırtschaftsentwicklung Polens. 
Dem Vortrage folgte eine lebhafte Aussprache, an der auch allgemein 
wichtige Dinge der Verbandsarbeit, z. B. Ausbildung und Vor- 
bereitung der Lehrlinge, zur Sprache kamen. Als neues Mitglied 
wurde Herr Tischlermelster Willmann aufgenommen. 


Miedzichowo (Kupferhanmer): 

Am 15. September hatte die Orisgruppe Generalversanmlung 
bei Riemer, Um 8,15 Uhr eröffnete der Obmann die Versammlung, 
begrüsste Herrn Baehr-Posen vom Hauptvorstande und den stell- 
veriretenden Geschaftsführer Rausch und die erschienenen Mil 
glieder, Schriftführer Drewnak erteilte den Jahresberi Sa 
wart Hahn den Finanzbericht, die Kassenprüfer den Revisionsbericht. 
Dem scheldenden Vorstand wurde einstimmig Entlastung erteilt, Dies 
Neuwahlen hatten folgendes Ergebnis: Obmann: Herr Rudolf Wirth, 3 
stellvertretander Obmann: Karl Riemer son. Schriftführer: Andreas 
Drewnak, Kassierer: Arthur Hahn. In den Beirat wurden delegiert: | 
Herr Alfred Heinrich und als dessen Stellvertreter Herr Karl Fesh- 
ner; das Amt der Prüfer übernahmen die Herren Robert Geisler nnd” 
Linus Schild. Nach Abschluss des Wahlaktes hielt Herr Baehr einen 
Vortrag über Versicherungsschutz und Versicherungswesen jm all- 
gemeinen. Die Ausführungen des Redners über die mannigfachen 
Arlen des Versicherungswesens, über die soziale Pflicht zur Selbst- 
versicherung im Interesse der Allgemeinheit wurden mit Interesse 
aufgenommen und lösten eine rege Aussprache aus. Die Versamm- 
lung wurde gegen 1411 Uhr geschlossen, 


Nowy Tomyśi {Neutomischel): 

Ain 14. September hatte die Ortsgruppe Nowy Tomysl eine Mit- 
gliederversammlung, die von ca. 70 Mitgliedern und Gasten besucht 
war. Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Obmann, Herr 
Tepper, des vorstorbenen Mitgliedes, Herrn Zittler; neu aufgenom- 
mene Mitglieder wurden begrüsst und an Stelle des verzogenen Herrn 
Appelt Herr Baudis mit dem Amte der Fachzeltschriftenverwallung 
hetreut, Zunachst erhielt Pastor Bartnicki das Wort zu einem Bericht 
über seine Erlebnisse in Brasilien und Peru. Die Geschichte der 
deutschen Einwanderung in Südamerika, die Leiden und Erfolge 
unserer Kolonisten in diesen weiten Landern wurden anschaulich dar- 
gestellt und von der Versammlung durch lebhaften Beifall helohnt, 
Anschliessend hielt das Hauptvorstandsniltglied Baelır-Posen 
Rel über das Thema „Versicherungsschulz und Versicherun 
recht". Der Redner gab ein Dild von der Entwicklung des Versiche- 
rungsschutzwesens und seiner Organisatlon in Polen; besonderes 
Interesse fanden Zahlenangaben von den In Polen ausgezahlten jahr- 
lichen Versicherungssummen, die eindeutig den Wert des aus der 
heuligen Volkswirtschaft nicht mehr wegzudenkenden Versicherungs- 
wesens belegten. Ueber wertgemasse Feuerversicherung, über die 
Ausmasse der Haftpflichtversicherung, über Lebensversicherung_ als 
Zwangssparkasse sprach der Redner besonders eindringlich. Dem 
Verirag schloss sich eine Aussprache an, die von der Teilnahıne der 
Hörer an dem Vortrage Zeugnis ablegte. Nach 11 Uhr erst konnte 
der Obmaun die Versammlung schliessen. 


Poznan (Posen): 


Durch einen Unfall wurde unser Verbands- 


mitglied, 
der Kaufmann 


Otto Merten 


aus unserer Mitte gerissen. Wir werden sein An- 


denken in Ehren halten. 


Verband für Wandel und Gewerbe e. V. 
Ortsgruppe Poznan. 


Der Vorstand, 
(—) Kindler. 


Nr. 10 
bm 
Der FortLildungsschulverein in Polen veranstaltet, wie in 
den früheren Jahren, so auch in diesem Winter in Posen einen 
technischen Zeichenkursus 
für Handwerkslahrlinge und Gesellen der Stadt Posen und 
naheren Umgebung. Auf die Wichtigkeit eines solchen Kursus 
braucht nicht besonders hingewiesen zu werden. Es ist für unseren 
deutschen Nachwuchs im Handwerk von größter Bedeutung, 
auch theoretisch in der Anfertigung von Fachzeichnungen auf 
der Höhe zu sein. Während der Dauer des Winters werden 
2 Mal in der Woche je 2 Unterrichtsstunden im Zeichensaal der 


Sch „ervalksschule in Posen, Waly Jana III Nr. 4 erteilt 
ur die Teilnahme am Kursus ist dıe Mitgliedschaft zur 


Jugendgruppe des Fortbildungsschulvereins in Polen Voraus- 
setzung. er Unterricht selbst ist für jedes Mitglied kostenlos. 


Anmeldungen nimmt der Fortbildungsschulverein in Polen, 
Posen, Waly Leszczyńskiego 3 entgegen, 


Rogoäno (Rogasen): 

| Am 18. September fand eine Monatsversamnlung der hiesigen 
Örtsgruppe des Verbandes für Handel und Gewerbe statt, die stark 
besucht war, Nach Eröffnung und Begrüssung hielt Herr Dr. Tho- 
mischewski einen interessanten Lichtbildervortrag: „Kaufmann 
mitien Im Volk”. In anschaulicher Weise wurde hier la Wort und 


Bild die Wichtigkeit des Kaufmanns als Vermiltler zwischen Erzau- 
gar und Verbraucher gezeigt. — Der Stadtverordnete Herr Ludwig 
Walter berichtete alsdann über die Verwaltung der Stadt und über 
sonstige stadlische Angelegenheiten, Ueber den Wert der Leibes- 
uhungen als Quelle der Gesundheit sprach der Vorsitzende des 
Manner-Turi-Vereins Rogoźno, Herr Petrlch, und bat insbesondere 
auch die Herren über dreissig Jahre, in dio neugegrilndete altere 


Mannerrioge des Turnvereins einzutreten, 
Am 29 Septeinber Teiertun der stellv, Obmann der hiesigen Orts- 


ruppe, Herr Fleischermeister Leopold Hoffmann und seine Ehefrau 
te, Tat Kant dan Fest ihrer Ooldenen Hochzeit. Dem Jubilar, 
der allgemein bekannt und geschätzt ist, wurden viele Ehrungen zuteil. 

Die hiesige Ortsgruppe hat In Verbindung mit dem Manner- 
Turnverein und der Ortsgruppe des Bundes deutscher Sanger be- 
schlossen, einen Lıichtbilderapparat anzuschaffen. Dadurch wird as 
möglich sein, die Veranstaltungen der Vereine belebler und an- 
regender, lehrreicher bzw, unterhaltender zu gestalten, Filme aus 
allen Oebieten des Lebens stehen zur Verfügung. Eel dieser Gelegen- 
halt wird auf den In Kurze stattfindenden Löns-Abend hingewiesen, 


Rakoniewice (Rakwitz): 

Am 9. Oktober fand bei Hubner eine Monatsversammlung 
statt, die durch den stellv. Obmann Herrn Grunwald geleitet 
wurde. Leider waren nur wenig Mitglieder erschienen, um den 
Vortrag des Herrn Bachr über „Versicherungsschutz- und Ver- 
sicherungsrecht“ zu hören. Die Ausführungen des Redners 
wurden mit Aufmerksamkeit aufgenommen und gaben zu Fragen 


in verschiedener Richtung Ans, 


Szamocin (Samotschin): 

Am 18, September haite die Ortsgruppe nnier der Leitung des 
Obmannes Otto Erdmann bei Gartzke ihre Monalsversammlung, die 
durch den Geschaltsführer Glier besucht war. Der Geschäftsführer 
sprach über neue Gesetze und das Versicherungswesen. Insbesondere 
diskutiert wurde über die Abhaltung von bildenden Veranstaltungen 


seitens der Ortsgruppe, uin de Erlernung der polnischen Sprache zu 
fordern und zu vertiefen. 


Smiglel (Schmiegel): 

Am Montag, dem 4. Oktober, abends 8 Uhr fand Im Gasthaus 
Fechner eine Monatsversammlung statt, welche gut besucht war, In 
Vertretung des Obmarnes begrüsste Herr Schitthelm die Verbands- 
mitglieder und Qaste, Hleraui ertellte er Herrn Klose-Leszna das 
Wort. Herr Klose sprach über Buchführung. Anschliessend sprach 
Herr Gottschalk über die „Wirtschaft Im Dritten Reich“, Belde Vor- 
trage lösten grossen Beifall aus und gaben sämtlichen Anwesenden 
bis zum Schluss interessanten Gesprächsstofi, 

Skoki (Schokken): 

Zu der am 2. Oktober st ıttgefundenen Monatsversammlung 
des Verbandes für Handel und Gewerbe waren die Verbands- 
mitglieder vollzählig, sowie zahlreiche Mitglieder der Welaga 
anwesend, Der Vorsitzende Herr König bogrüßte die Gäste, 
ganz besonders Herrn Ing. Schmidt von der Berufshilfe Poznaf. 
Herr Schmidt sprach über das Thema: ‚Berufsaussichten unsarer 
Jugend“. Dieser Vortrag wurde mit großem Interesse verfolgt 
und fand reichen Beifall, Die Ausführungen des Redners über 
die geeignete Berufswahl waren besonders für die Eltern berufs- 
fabiger Kinder von großer Wichtigkeit; sa schloß ach an diesen 
Vartrag eine ausgedehnte Aussprache. 

Nach dem offiziellen Teil der Sitzung blieben die Mitglieder 
noch einige Stunden gemütlich beisammen. 


Wolsztyn (Wollstein): 
Am Sonnabend, dem 9 Oktober 1937 fand in der Konditorei 


Schulz die erste Versammlung nach der Sammerpause statt, dia 
leıder verhaltnismäßig schwach besucht war. bmann Bruno 
Schulz eröffnete die Sitzung, begrüßte Gäste und Mitglieder 
sowie die aus Posen erschienenen Geschäftsführer Dr, Thama- 
schewski und Liss. Gleichzeitig führte er den neuen Leiter der 
Buchstelle Wollstein, Herrn Lück, ein, machte ihn den Mitgliedern 
bekannt und wies in Kurzem nachmals auf den Wert;und die 
Notwendigkeit der Buchiührung für den Handwerks- und Kauf- 
mannsbetrieb hin. Dipl.-Volkswirt Liss hielt dann einen Vortrag 
über ‚die Rechtsfragen des Handwerks“, indem er besonders 
auf den Bildungsweg, die Beschaffung der Handwerkskarte, die 
Vorbedingungen für die Betriebseröffnung und -erhaltung ein- 
ging. In der anschließenden Diskussion konnten verschiedene 
Fragen aus den ET gen geklärt werden. 

Alsdana sprach Dt. Thomaschewski über die DeschAftigungs- 
lage in dem einzelner Berufen auf Grund des Berichts der Be- 
rufshilfe Posen zum 1. Oktober 1937. Im besonderen unterstrich 
der Hauptgeschäftsführer die Notwendigkeit einer gründlichen 
schulischen Vorbildung als Grundlage sowohl zur Erlernung 
des Handwerks- wie wimannsbernfs, Im weiteren berichtete 
der Obmann über die Wirtschaftslage insbesondere unserer 
Betriebe und mußte hier wieder mit Recht die Verständnlalosig- 
keit gegenüber den deutschen Unternehmen besonders in den 
landlichen Käuferkreisen Stellung nehmen. Um die Berufs- 
vorbildung des kaufmännischen und bandwerklichen Nach- 
wuchses zu vertiefen, beschlo@ die Versammlung, bildende Ver- 
anstaltungen ın Form von Arbeitsgemeinschaften in diesem 
Winter ins Leben zu rufen Die anregende Versammlung konnte 
erat gegen 4 Uhr vom Obmann geschlossen werden. 

Wieleń (Filehne): 

Am 7. Oktober beging das Ehrenmıtglled der Ortsgruppe 
Schneidermeister Max Bobkiewicz seine Goldene Hoch- 
zeit, Herzliche Glückwünsche dem Jubelpaarel 


Der Handwerk er 


Kreditprüfung beim Handwerker 


“WPD. In Handwerkerkreisen begegnen wir haufig einem ge- 
wissen Unwillen, sobald es sich um Erörterungen über Krediisicher- 
heit und Kreditprüfung handelt, Wir meinen damit iu ersier Linie 
solche Asusserungen, die im Grunde genommen harte Kritik üben, 
wem trotz ausreichender Sicherheiten (nach Ansicht des Kredit- 
suchenden) ein beantragter oder gewünschter Kredit nicht zu 
erhalten ist. Es kann darum nützlich sein, die hiermit zusammen- 
hanugenden Fragen einmal naher zu betrachten, Die Schwierigkeiten 
der Kapital- und Kreditbeschaffung in Handwerksbetrieben bestehen 
ia schon von jeher und haben heute insolern wieder eine neue Bedeu- 
tung erlangt, weil einzelne Lieferanten leider die Gepilogenheit haben 
anfkammen lassen, die barzahlenden Kunden bevorzugt zu bedienen. 
Schon aus diesem einfachen und nüchternen Grunde sollte sich 
das Handwerk Klarheit darüber verschallen., was es selbst iu der 
Frage der Kreditsicherheit oder Kreditwürdıgkeii tun muss und was 
bei Erlangung eines Kredits von vornherein als eine Unmöglichkelt 
anzusehen ist H 

‚Wir haben nicht die Absicht, an dieser Stella über das Kredit- 
bedilrfuis des Handwerks an sich zu sprechen. Damit entfallt gleich- 


zeilig jede weitere Begründung lür die Notwendigkeit des Hand, 
werkerkredites. Wir begnügen uns vielmehr damit, einige besonders 
wichtige Gesichtspunkte zu untersuchen, die bei der Beurteilung der 
Sıcherhelt eines Kredites beim Geldgeber massgebend sein können. 
Zwei Dinge sind es in der Regel, um dte sich die Er&rierungen be- 
wegen. Einmal die Sicherhelt des hinzugebenden Kredites, dann die 
Wurdigkeit des Kreditnehmers selbst. Manche Kreditnehmer mag 
gerade letzteres och Immer notwendig erscheinen, obgleich hei 
eingehenderer Beschaftigung mit diesen Dingen sich sehr bald herans- 
stellen rauss, dass über oder neben dem persönlichen Interesse noch 
ei. Allgemeininteresse lIu Frage kommt. Der Darlehensgeber ist 
namlich in den weitaus meisten Fallen nur der Treuliander anyer- 
trauten fremden Geldes. Schon diese Tatsache allein zwingt ihn zu 
gewissen Vorsichtsmassregeln. denn ausschlaggebend für die Her- 
gabe und auch für die Art und den Unıfarıg des Kredites Ist einzig 
und allen die Ruckzahlungssicherheit, Nun ist beim Handwerker und 
Kleingewerbetreibenden gerade der Begriff der Sicherhelt sehr 
häulıg der Stein des Anstosses. Qewisse Kreditformen werden 
immer „Sicherheiten“ fordern. Wir dürfen aber nicht vergessen, 
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dass es mit Vermögensrechteu oder körperlichen Dingen, die als 
Pknd dienen, allein nicht getan ist. Es ist wohl kaum notwendig, 
ım einzelnen zu erlautern, wie alle Grundsatze einer Wertermittlung 
in langen, anhaltenden Krisenjahren erschüttert und umgeworfen 
werden können, Wir haben in den Jahren vor 1933 gesehen, wie 
ursprünglich völlig ausreichende Faustpfander in dem Augenblick 
nicht mehr verwertbar sınd, sobald Börsen und Markte versagen. 
Alsdann wird der Wert Jeder Sicherheit durchaus zweifelhaft. Wir 
verstehen jetzt also, warum Handwerkskreise, die über sogenannte 
„kapifalistische" Sicherheiten verfügen, bel der Beantragung von 
Krediten trotzdem mitunter enttauscht werden müssen. 


Aus dem glelchen Grunde Ist der starkere Ausbau eines Personal- 
kredits so wichtig. Also des Kredites, bei dem in erster Linle der 
Mensch zu bericksichtigen ist, bei dem die Persönlichkeit, die 
Schaifenskrait und der Charakter des Kreditsuchenden entscheidet. 
Bei Verbanden und ailen sonstigen in Frage kommenden Stellen 
wurde in dieser Richtung schon manches für die Aufklarung getan. 
Der Kleingewerbetreibende, der Handwerker, alle müssen sich jeder- 
zeit darüber im klaren s wle die Kreditsicherheit vom Geldgeber 
beurteilt wird. Nicht, weil dann manche Entfauschung erspart wird, 
sondern weil man zugleich weiss, was billlgerweise überhaupt ge- 
fordert werden kann und was nicht. 


Eines muss sich jeder vor Augen halten: Feste Richtlinien lür 
diese Art Kreditgewahrung gibt es nicht, kam es auch nicht geben, 
denn die Schwierigkeiten einer genauen Nachprüfung der Kredit- 
würdigkeit sind nirgends grösser als heim Personalkredit, Immer 
wieder wird der Kreditgeber, da er sich ja nur auf Erfahrungen und 
Menschenkenntnis stützen kann, nach materlellen Beweisen fragen, 
die sein Vertrauen rechtfertigen kënnen, Nichts ist In salchen Fallen 
besser geeignet, als laufende und gutgeführte Beirlebsaufzelchnungen 
(Puchführung). Jeder vernünftige Kreditgcher wird elne Handwerker- 
bllanz anders heurtellen als die eines Industriellen Betriebes. Hier 
spielt der Ruf des Handwerksineisters, selne persönliche Tilchtigkelt, 
das Alter des Betriebes, wle überhaupt die Pflege einer bestimmten 
Tradition eine besondere Rolle, alles Werte, die In der Bilanz als 
Vermögen jedenfalls nicht eingesetzt werden können. Wenn der 
vorsichlige Handwerker auf besondere Ordnung in seinem Schrift- 


Ordnung halten 


Orduung, musterhafte Ordnung ist die Hauptgrundlage 
für höchste Leistungsfähigkeit der Arbeit und somit für höchste 
wirtschaftliche Ertragsfahigkeit des Betriebes. Wo keine Ord- 
nung herrscht, wo das wichtigste Arbeitsmaterial oft kunter- 
bunt durcheinanderliegt, wo Werkstoffe, Handwerkszeug und 
sonstige Arbeitsbehelfe nicht jederzeit griffbereit zur Hand sind, 
wenn sie gebraucht werden, wenn unter dem Werktisch, zwischen 
den Ständern der Maschinen alles voller Abfälle liegt, daß wir 
uns kaum bewegen können, wenn ferner alte Ma: nenteile, 
die schon vor Wochen ausgewechselt wurden, noch immer in 
einer Ecke herumliegen, die auch noch anderes Gerümpel be- 
herbergt, wenn dort eine alte Tonne oder Kiste sinnlos Weg 
und Piatz verstellt und da Gegenstande lehnen, die in den nachsten 
sechs Wochen bestimmt nicht gebraucht werden, dann ist es 
selbstverstandlich, daß in diesem Wirrsal der Unordnung eine 
vernünftige Arbeitsleistung nicht erzielt werden kann. In dieser 
Hinsicht ist in den letzten Jahren besonders viel gesündigt wor- 
den. Das laufende Band, die schnellsten Maschinen, die besten 
Arbeitsmethaden, bei denen keine Sekunde Zeit verloren geht, 
sie haben nicht viel Sinn, wenn sie nicht von der Harmonie 
strengster Ordnung beherrscht werden. Was nützt schon die 
modernste Maschine, wenn sie nicht ständig so gepflegt und 
in Ordnung gehalten wird, daß sie jederzeit anstandslos und 
ohne Schwaerigkeiten funktioniert; was nützt schon die beste 
Arbeitsmethode, wenn ein glatter Verlauf der Arbeitsgange 
immer wieder gehemmt und gestört wird, weil ein Betricbsmittel, 
ein Werkzeug, erst gesucht werden muß, wenn esam dringendsten 
gebraucht wird. 

Wohl ist es schwierig, daß es manchemal schwer fäl't, eine 
Werkstätte der Arbeit nach ganz strengen Regeln der Ordnung 
zu organisieren. Ja, manche Werkstatte ist allein ihrer Be- 
triebsform nach so geartet, daß es ein wahres Kunststück ist, 
ein gewisses System der Ordnung in die einzelnen Räume oder 
Arbeitsplatze hineinzubringen. Besonders schwer ist das bei 
Werkstätten des Handwerkers, wo die Räume klein sind, wo 
eine größere Anzahl Werktische untergebracht werden müssen, 
wo mehrere verschiedene Maschinen laufen sollen und wo auch 
sonst der Arbeitsplatz des einzelnen recht manniglache Dinge, 
Werkzeuge, Ablalle, Werkstoffe usw, beherbergen soll. Trotz- 
dem laßt’ sich hei einigem Sinn für Ordnung und Zweckmaßig- 
keit auch der kleinste Arbeıtsplatz so ausnützen, daß auch die 
kleinste Abteilung des Betriebes ein Musterbild der Ordnung 
darstellt. 

Zunachst einmal ware der Anfang damit zu machen, daß 
sämtliche Arbeitsplätze und Maschinen von jeder die Arbeit 
hemmenden Unordnung befreit werden. Abfälle, altes Eisen, 
Maschinenteile, die nicht mehr verwendbar sind, Kisten und 
Bretter, die irgendwo sinnlos herumstehen und herumliegen, 
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wechsel, In seinen Vertragen, in seinen Burgschaftsverpilichtungen 
usw, achtet, dann erleichlert er bei einschlägigen Verhandlungen die 
Prüfung der Vermögensubersicht. Die Handwerkerbilanz wird in 
der Regel nur unter dem Gesichtspunkt der Erfolgsermittlung und 
wohl kaum unter dem der Vermögensübersicht aufgestellt werden. 
Um so notwendiger ist die Nachprüfung und Erganzung einzelner 
Bilanzposten durch die soeben erwähnten Belege, Der kredit- 
suchende Handwerker wird also alles tun müssen, damit die augen- 
blickliche Betriebslage, die Betriebsgebarung und die Betriebs- 
verfassung überhaupt vom Kreditgeber mühelos nachgeprüft werden 
kann. Besonderer Wert Ist Immer darauf zu legen, dass Jederzeit 
das Verhältnis zwischen Eigenkapital und Fremdkapital festzustellen 
ist, d. h. also, der Handwerker muss sich stets Klarheit verschaffen, 
wieviel Lieferantenkredit er bereits erhlelt, welche Vorauszahlungen 
auf noch zu leistende oder noch nicht endgültig abgerechnete Ar- 
heiten er schon empfing und welche sonstigen Kredite (Darleten, 
Bankkredite oder kurzfristige Schulden usw.) er vorher in Anspruch 
nahm. 

Auf einen Punkt möchten wir hier noch eingehen, well er vom 
kreditsuchenden Handwerker allzu leicht bbersehen wird. Die 
Finanzierung von Maschinen, der Ausbau von Werkstätten usw. sind 
höchst ungeeignete Objekte für die Hergabe von Personalkredit, ios- 
besondere, wenn von vornherein feststeht, dass das Eigenkapital un- 
zurelchend ist. Gerade derarlige Finanzlerungen fordern langfristige 
Kredite, und die können schwerlich auf Grund elnes Personalkredites 
zustandekommen. Der Kleingewerbetreibende wird sich daher vlel 
Verdruss, Aerger und Enttäuschung ersparen, wenn er kurzfristige 
Kredite nur zur Finanzierung von eigentlichen Umsatzgütern, der 
Roh- und Hilfsstoffe, der Löhne sowie flr die Kreditgewährung an 
die Kunden und ahnliche Dinge beantragt. 

Alle Kreditsuchenden im Handwerk und Kleingewerbe solllen 
sich mit diesen Gedankengangen immer, jedenfalls aber rechtzeitig, 
vertraut machen. Nur dann werden Missstimmungen und falsche 
Hoffnungen erspart, In heutiker Zeit findet der Handwerker be- 
stimmt ein offenes Ohr für selne berechtigten Rufe nach Kredit- 
gewährung. Dafür muss aber jeder einzelne auch genau die Be- 
deutung der Grunderfordernisse einer Kreditgewährung Ke 


in der Werkstatt 


müssen aus dem Raum geschafft werden. Man wird staunen. 
wie solche Säuberungsaktion Wunder wirkt. Donnerwetter, 
wie schön kann man jetzt um die Maschine herumkommen, 
denn man braucht nicht mehr über den Abfallhaufen zu klettern, 
wenn sie geölt werden muß oder wenn man sie umste'len will 
Auch kann man an die Werkstoffe herankommen, ohne über 
altes Gerümpel, Bretter und Eisenteile zu fallen. Aus der großen 
Kiste, die schon ein halbes Jahr den Platz an der Wand ver- 
stellt hat, hat ein geschickter Geselle mit Hilfe einiger Nägel 
ein Regal angefertigt, in das sämtliche auswechselbaren Ma- 
schinenteile und die zum gemeinschaftlichen Gebrauch bestimmten 
Werkzeuge untergebracht werden. Das Arbeiten war mit ein- 
mal so leicht geworden. Der eine Geselle lieferte ein Werkzeug 
nach dem Gebrauch an das Regal ab und der andere Geselle 
brauchte es für die nachste Verwendung nur dort zu holen, Wie 
einfach das alles, weil ein bißchen Ordnung gemacht worden 
ast. Was hat man sich früher allein schon um irgendeine Stanz- 
form oder um ein Einsatzstück für die Bohrmaschine herum- 
gestritten, die irgend jemand, der sie zuletzt gehabt hatte, un- 
auflindbar verlegt. Nicht selten wurde bei diesem Streit und 
Suchen eine halbe Stunde Zeit versäumt, obwohl die Arbeits- 
methode keng Sekunde Zeitverlust duldete, wenn man seine 
Leistung erreichen wollte. Oft wurde ein Werkzeug auch nach 
langem Suchen noch nicht gefunden, so daß man schließlich 
die eine Arbeit weglegen und eine andere zur Hand nehmen 
mußte, bis die Stanzform spater gefunden wırd. Und alles das 
nannten wir {früher Rationalisierung, was auf gut deutsch ver- 
nünftige Betriebsführung heißen sollte, in Wirklichkeit aber 
heillose Unordnung war. 

Ist einmal mit wenig Zeıt und Kostenaufwand ein gewisses 
System der Ordnung in die Werkstätte gebracht, dann braucht 
nor mit wenig Nachdruck dafür gesorgt werden, daß diese Ord- 
nung ständıg aufrecht erhalten wird. Der ordungeliebende Mensch 
wird es ganz von selbst tun, und die Schlendriane müssen eben 
von Zeit zu Zeit ein bißchen wie man sagt, „zurechtgeatoßen“ 
werden, Auch auf dem Werktisch und Arbeitsplatz kann die 
Ordnung so sein, wie allgemein in der ganzen Werkstatt. In 
derselben Weise, wie wir für die zur gemeinschaftlichen Be- 
nützung bestimmten Werkzeuge und Beheife eine E 
stelle geschaffen haben, die alles für die verschiedenen Arbeits- 
gänge Erforderliche wirklich auf den ‚ersten Griff“ bereithält, 
können wir mit dem geringsten Aufwand an Mühe auch die grifis- 
bereite Unterbringung und Aufbewahrung aller sonstigen Ar- 
beitsmittel ordnen. Ein einziger Griff am Werktisch muß ge- 
nügen, um jedes Werkzeug, jede Sorte von Schrauben oder 
Nägel, von Schleif- und Poljerhehelfen usw. sofort zu finden. 

Ein ganz eigenes Gesetz der Ordnung verlangt die Maschine, 
Fast immer ist die Leistungsfähigkeit der Maschine von ihrer 
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sachgemaßen Pflege abhängig. Zu einer Ordnung, die uns das 
Zusammenarbeiten mit det "Maschine erleichtert. gehört ihre 
zweckmäßige Behandlung. Vor allem ist darauf zu $ hen, daß 
Maschinenteile, die sich bei starker Benützung abreiben, nicht 
allein geschmiert, sondern sachgemäl geschmiert werden, Emp- 
tindliche Teile leiden nicht nur, wenn sie zu wenig Öl erhalten, 
sondern sie konnen auch verkleben und, verkrusten, wenn sie 
zu viel geschmiert werden, und sich das Öl mit dem beı der Ar- 
beit entstehenden Staub verbindet. Mit derselben Umsicht 
muß man auch auf die Reinigung der Maschine bedacht sein, 
besonders auch bei Maschinen, die längere Zeit außer Gebrauch 
stehen. Nicht selten kommt es vor, daß eıne Maschine zuletzt 
noch tadellos gelaufen hat, wahrend sie drei Wochen später. 
ohne dal etwas an ihr geschehen ist, plötzlich nicht mehr ar- 
beiten will, In den meisten Fällen gıbt es fur die räteelhafte 
Launa der Maschine keine andere Ursache, als daß irgend ein 
Tei! durch Unsauberkeit, durch Staub, feuchte Luft, einge- 
trocknete Schmierung usw. gelitten hat. Kommt eine Maschine 
als Folge schlechter Behandlung erst zum Stillstand, dann ent- 
steht nicht allein ein empfindlicher Produktionsausfall, sondern 
sehr oit auch unnötige Reparaturkosten, wenn sie infolge starker 
Verunreinigung auseinandergenommen und nachgesehen werden 
muß, Durch alle diese Schäden leidet nicht allein der Betrieb, 
sondern auch die Belegschaft, die nicht selten durch eine stiil- 
gelegte Maschine in ihrem Schaffen gehemmt wird 
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Alle deng Gesetze der Ordnung, die wir natürlich in ent- 
aprechender Zweckmäßigkeit auf die kleinste Werkstätte und 
auf den großten Betrieb anwenden konnen, sind nicht allein die 
Hauptgzundlage {ur eine reibungslose Harmonie der Arbeit, 
sondern auch {ür aine wirklich vernunitige Betriebsführung, 
bei der ohne Überspannung der menschlichen Arbeitskräfte die 
hochsten Leistungen erzielt werden. Nichts kann dem Schaffen- 
den das Leben in der Werkstätte mehr verbittern, als wenn er 
sich im Chaos der Unordnung nicht mehr zurechtfindet, nichts 
verursacht mehr Streit und Zank in der Belegschaft, als die 
Unordnung. weil sie die meiste Schuld daran irägt, daß auch 
der fleißigste Arbeiter seine Leistung und in der Folge dann 
seine verdiente Entlohnung nicht erreicht. In sehr vielen Groß- 
betrieben, die als Musterbetriebe gelten, ist es üblich, dad wöchent- 
lich einmal in die allgemeine Arbeitszeit eine Stunde für dıe 
Pflege und Reinigung der Maschinen, fur Ordnung und Auf- 
räumung der Werksräume eingesetzt wird. Diese Stunde Zeit 
ist nicht umsonst verschwendet und es wäre zu wünschen, daß 
man ın der kleinsten Werkstätte, wann schon nicht eine Stunde, 
so doch eine halbe oder eme Viertelstunde jede Woche der Pflege 
von Ordnung und Sauberkeit widmete Die „Bude“, wie man 
nicht mit Unrecht bislang oft den Arbeitsort zu bezeichnen pflegt, 
muß verschwinden. An ihre Stelle muß die saubere, gepflegte 


Werkstätte treten, in der uns die Arbeit Freude macht und zu 
guten Leistungen anspornt. 


Karl Dopf, 


Hilf bauen! 


Du sollst nicht kalt und ruhlg stehn, 
Wenn grosse Taten rings geschehn, 
Beschau das Bauwerk deiner Zeit 
Und seine Gross’ und Herrlichkeit, 


Erhebe dich aus fauler Ruh, 

Und greit mit an und greift mit zu! 
Und war's auch nur ein klemer Ste 
Füg in den Bau ihn dach hinein! 


Du sollst nicht kalt und ruhig stehn 
Wenn grosse Taten rings geschehn! 
Hast du im Kleinen mitgetan, 

Oreifst du wohl auch das Grosse an. 


Ruckert, 


Zum Beginn der Winterarbeit 
im Verein deutscher Angestellter, Posen 


Wir stehen wieder vor einem neuen Tatigkeitsabschnitt 
und es ergibt sich die Frage: Sollen wir unsere 
Arbeit im bisherigen Rahmen fort- 
setzen, oder sind neue Wege zu be- 
schreiten? Ist das, was wir in den hinter uns liegenden 
Jahren uns an Einrichtungen geschaffen haben, das Richtige 
und beizubehalten? Wenn man die Antwort hierauf im 
Umfange der Inanspruchnahme unserer Vereinseinrich- 
tungen sucht, wird ein Ja sich nicht ohne weiteres ergeben. 
Die anfanglich starke Beteiligung an den Kursen ist im 
Laufe des letzten Winters wieder wesentlich zurückgegangen 
und der Besuch der allwöchentlichen Heimabende ließ oft 
sehr zu wünschen übrig. Man könnte anneh men, 
daß unsere deutschen Angestellten keine 
Förderung durch eine eigene Organisa- 
tion brauchten, daß alle Berufskameraden flotte 
Stenotypiste: seien, dass sie die Staatssprache in Wort 
und Schrift fließend beherrschten, daß sie alle bilanz- 
sichere Buchhalter waren und sie einer Erweiterung ihres 
Gesichtskreises überhaupt nicht bedürften. Ach, wenn's 
doch ware! Wir sind weit von diesem 
Idealzustand entfernt: Gute Stenotypistinnen 


haben Seltenheitswert, von der fließenden Beherrschung 
des Polnischen wollen wir nicht erst reden. Daß viele Buch- 
halter klaglich versagen wurden, wenn sie plötzlich vom 
Chef den Äuftrag erhielten, eine Bilanz aufzustellen, unter- 
liegt keinem Zweifel, Kurzum, wir sind sehr viel weniger 
als vollkommen. Das ist es also nicht, daß wir die Berufs- 
vereinigung nicht brauchten. Wir alle brauchen 
den V.D.A.! Die Anfanger im Beruf deshalb, 
weil ihnen der Verein die günstigste Möglichkeit bietet, sich 
die Fertigkeiten unzueignen, die man bei jedem geistigen 
Angestellten voraussetzen konnen sollte und weil ihnen 
durch die zwanglose_ Berührung mit. Berufskameraden aus 
anderen Betrieben von vornherein ein gewisser Weitblick 
gesichert bleibt, der die Gefahr einseitig zu werden aus- 
schließt. Die bereits langer im Beruf Ste- 
henden, weil der Verein ihnen die beste Möglichkeit 
des Zusammentreffens mit Berufsgenossen bietet, was zu 
einem fruchtbaren Austausch beruflicher Erfahrungen und 
Kenntnisse beitragen kann. Es waren dann noch die 
Berufsgenassen in gehobenen und füh- 
renden Stellungen zu nennen, Diese brauchen 
den Verein und seine Einrichtungen 
wohl nicht, aber der Verein braucht sie, 
Wer als Leiter eines Betriebes oder einer Abteilung in den 
ihm unterstellten Mitarbeitern mehr sieht, als nur die mit 
soundsoviel bezahlten Arbeitskräfte, wer sich mitverant- 
wortlich fühlt fur seinen Berufsstand als einen Teil der 
Volksgruppe, der wird sich auch der Mitgliedschaft in der 
Organisation des Standes nicht entziehen. Der wird nicht 
nur seinen Beitrag entrichten und allein dadurch schon am 
Werk mithelfen, sondern er wird auch — wenigstens ab und 
an — Gelegenheit nehmen, sich am Leben der Organisation, 
zu beteiligen und dadurch dem Nachwuchs die Richtung 
zeigen. 

Wır wollen es wagen, mit frischem 
Mut an die Arbeit zu gehen. In den ersten 
Tagen des Oktober ist ein Rundschreiben herausgegangen, 
in dem wir von unseren Planen fur den kommenden Winter 
Kenntnis gaben. In der nächsten Nummer werden wir 
über den Stand der Arbeit berichten. Hinein! 

Georg Heinze. 


er 
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Von der „Tipperin“ zur Deutschen 


Meisterin 


im Maschinenschreiben 


Der Verein deutscher Angestelller-Posen haite be- 
reits am Ausgang des letzten Arbeitswinters den Plan 
gefasst, einen Wettbewerb in Kurzschriit und Maschinen- 
schreiben um den Titel der besten deutschen Steno- 
typlstin von Posen durchzuführen. Dieses Vorhaben 
soll im Januar 1938 Wirklichkeit werden, Alle deut- 


schen Stenotyplstinnen Pasens werden schon jetzt auf" 


den Wettbewerb hingewlesen. Den Slegerinnen winken 
ausser elnem Diplom wertvalle Preise! Im Zusammen- 
haug mit diesem Plan sind die nachstehenden Aus- 
führungen der diesjährigen Deutschen Melsterin Im 
Maschinenschreiben, Grete Röhrhein, von besonderem 
Interesse, 


Das Wort Leistung ist heute van besonders grosser Be- 
«deutung. Wie erreicht man hohe und höchste Leistungen im Ma- 
sehinenschreiben? Ich meine, dass man in erster Linle nur durch 
eine rationelle Arbeitsweise hohe Leistungen erreichen kann, und 
unter dieser rationellen Arbeitsweise verstehe ich ein Schreiben ohne 
unnutzen Zeitverlust, bei grösster Schonung der Arbeitskraft und 
vor allanı Schonung der Nerven, Das ist das Zehotinger-Blind- oder 
Taktschrelben, das richtige Maschinenschreiben. 


Wie anders dagegen das „Auch“-Maschinenschreiben, das Tippen 
mit 3 oder 4 Fingern. Gewiss wurden schon gute Leistungen von 
diesen Tipperinnen erzielt, aber welch kostbare Zeit geht durch das 
ewige Hin und Her vom Manuskript zur Tastatur verloren, wie 
mussen die Augen dabei leiden, welch eine gedankliche Belastung 
durch das Merken einiger Satze, wle oft geht der Faden dabei ver- 
toren, wie strapaziert man seine Nerven dabel! 


Ich kann dieses wohl am besten aus eigener Erfahrung sagen, 
denn ich selbst habe 5 Jahre „getippt“, bevor Ich mit allen 10 Fin- 
gern und blind schreiben konnte. 


Als Ich vor Jahren die Bremer Privat-Handelsschule, die Ich in 
einem %-Jahres-Kursus in den Abendstunden besucht hatte, verliess, 
dachte ich nicht Im entlerntesten daran, dass ich mich einmal zu 
den besten deutschen Maschinenschreiborn zahlen dürfte. Ich wollte 
ja nur mein Brot selbst verdienen, und so „lipote ich mich 5 Jahre 
lang durch verschiedene Branchen hindurch. 1927 kam für mich eln 
Umschwung. Ich stand als Stenotyolstin In Diensten eines bedeuten- 
den Industrieunternehmens. Fine grosse organisatorische Umstellung 
erfolgte Mer damals schon durch die Aufstellung von ca. 200 elek- 
trischen Schreibmaschinen. Die Lieferfirma stellte gleichzeitig eine 
Lehrkraft zur Verfügung, die samtliche Schreiberinnen „vom Tippen 
zum Zehnlingerschreiben” umschulen sollte, Wenn ich auch derzeit 
der Ansicht war, dass ich mit meiner bisherigen Schreibweise, also 
dem Tippen, weit genug gekommen sei, durite ich mich aber doch 
nicht von diesem Umschulungskursus, der nur 3 Arbeitstage = 24 Stun- 
den umfasste, ausschliessen, Bei dieser sehr kurzen Umschulung 
konnte es sich natürlich nur um eine oherilächliche Uebung der 
Grundlagen des Zehnlingersystems handeln. Am 4. Tag musste Ich 
bereit wieder das gewohnte Arbeitspensum erledigen. 


» Man wird verstehen, dass es mir anfangs sehr schwer fiel, bel 
der neu erlernten, so wenig geübten Zehnfinger-Methode zu bleiben. 
Aber be einiger Energie, mehreren Ueberstunden und dem festen 
Willen, nicht mehr zum Tippen zurückzukehren, gelang es mir dach, 
und es kam mit sehr bald zum Bewusstsein, welch grosser Unter- 
schled zwischen dem anstrengenden Tippen und dem kratt- und 
nervanschonender Zehntingerblindschreiben besteht, Vor allem aber 
— und das ist das wesentlichste — mir machte das Maschinen- 
schreiben jetzt erst rechte Freude, 


Ein Jahr später bewarb ich mich bei den Mercedes-Werken und 
fand zunächst Anstellung als Sekretarin. Da ich inzwischen eine 
gewisse Fertigkeit im Zehnfingerblindschreiben erreicht halte, wurde 
ich spater zur walteren Forderung des Verkaufs von eleklrischen 
Schreibmaschinen eingesetzt. Auch wurde ich schr oft mit der 
Durchführung von Umschulungskursen — wie ich selbst einen 
solehen mitgemacht hatie — betraut, und ich konnte mich auch auf 
diesem Gebiet soweit vorwartsbringen, dass Ich im April 1936 die 
staalliche Prüfung als Maschinenschreiberin bestand. 


Ich habe mich irüher niemals mit sogenannten „Wettschreiben” 
befasst, wohl aber mich über die Leistungen der Sieger Im In- und 
Ausland orientiert. Auf Grund verschiedener Prüfungen melner 
Fertigkeit kam Ich zu dem Ergebnis, dass ich bei einem solchen 
offentlichen Wettschreiben wohl nicht schlecht abschneiden würde. 
1935 bot sich mir dann die erste Gelegenheir, an dem von der Deut- 
schen Stenngranhenschaft ausgeschriebenen grossen Maschlnenleistungs- 
schreiben um die Deutsche Melsterschaft in Frankfurt a. M. teilzu- 
nehmen, Der Erfolg einer zielbewussten Umstellung vom Tippen zum 
Zehnlingerschreiben zeigte sich nun schon in dem Resultat dieses 
Leistungsschreibens: ıch konnte den 3. Platz belegen. Dabei kam ich 
auch zu der Erkenntnis, dass bej elnem solchen Leistungsschreihen 


unter Könnern nur der gewinnt, der durch starkste Konzentration das 
Startfileber überwinden kann, 

Im folgenden Jahr ging es schon besser, und ich blieb in Bayreuth 
nur um „Nasenlange“ hinter der Deutschen Meisterin als Zwelte 
zurück. 

Aber „Dreimal Ist Bremer Recht“! Und das war ein gutes 
Omen, als ich Pfingsten d. J. wieder mein Glück versuchte.. Da ich 
mich zu den Favoriten zahlen durite, war natürlıch die Aufregung 
besonders gross; Ich war nun bemüht, mich in den letzten Styen 
vor dem Schreiben nach Moglichkeit von dem grossen Ereignis ab- 
zulenken. Die vorzügliche Organisatian des Leistungsschreibens -in 
Bayreuth mag ebenfalls besanitigend gewirkt haben, auf jeden Fall 
konnte ich wenigstens während des Schreibens meine Rube und 
Sicherhelt wiedergewinnen. Ein kleiner Zwischeniall wahrend der 
3. Aufgabe drohte noch einmal alles über den Haufen zu werfen, 
aber auch das ging glücklich vorüber, Nach Beendigung der dret 
Arbeiten war ich sehr zuversichtlich, Mit den Freundinnen kam 
dann das übliche Rätselraten, und Kombinationen wurden angestellt, 
bis die Verkündung der Sieger endlich den Bann gebrochen hatte. 

Leider konnte iu einigen Kreisen die Vermutung auftauchen, dass 
meine Position bei den Mercedes-Werken nur mit Tralnings-Vörberei- 
tungen lür derarlige Leistungsschreiben ausgefullt sei. Die zestellteh 
Aufgaben bei diesen Veranstaltungen besteheu aus ciner Idealen 
Kombination von Stenographie und Maschinenschreiben. Nun bictat 
aber gerade meine Arbeit, die fast restlos im Aussendienst der Ver- 
kaufsförderung dient, gar kelne Gelegenheit, die drei Aufgaben, und 
besonders die belden stenographischen, zu trainieren. lu diesem 
Jahr war es sogar so, dass ich, abgesehen von wenigen Tagen, keme 
ernstlichen Vorbereitungen treflen konnte, Es sieht fest, dass die 
Teilnehmer, die elne Stenotypisteu-Tatigkeit ausüben, infolge ihres 
täglichen beruflichen Trainings der Wetischreib-Aufgaben es leichter 
haben mussen, diese Aufgaben zu erfullen und sich in die Meister: 
klasse einzurelhen. 

In diesem Zusammenhang mächte Ich noch auf cine Frage bzw, 
auf einen Einwand eingehen, dem Ich immer wieder begegnen muss, 
Es handelt sich um die Anschauung, dass Ich mit meiner elektrischen 
Schreibmaschine gegeuüber den Handmaschinen-Schreibern Im Vor- 
teil ware. Gewiss erspart der elektrische Antrieb dem Schreiber 
fast den gesamten Kraltaulwand, aber es ist klar, dass die Kraft- 
ersparnis der elektrischen Maschine sich nicht ın der kurzen Zeit 
dieser Lelstungsschreiben (längstens 30 Minuten) auswirken kann. 
Es Ist sicher verständlich, dass jede Handınaschinen - Schreiberin 
eine Kraftleistungsprobe von 30 Minuten leicht durchhalten kann und 
somit gegenüber der elektrischen Maschine nicht im Nachteil ist. 
Die elektrische Maschine ist auch nicht schneller in ihren Funktionen 
als eine Handmaschine. Etwas anderes Ist es bei wirklichen Dauer- 
leistungen, wie sie bei der taglichen, oft Bstundigen Maschinen- 
schrelbarbeit so oft von den Schreibkraifen verlangt werden. Erst 
hier machen sich die Vorteile einer elektrischen Schreibmaschine be- 
sonders bemerkbar. Die Elektra ist somit keine hochgezüchtete 
Rennmaschine, sondern ein wertvolles Instrument zur Schonung von, 
Kraft und Nerven bel der läglichen Berufsarbeit. 


Ueber Sinn und Zweck der deutschen Leistungsschreiben habe 
Ich mir viele Gedanken gemacht, und verschieden sind auch die An- 
sichten der breiten Oellentlichkeit und der Laien. Der eine sieht An 
einem solchen Schreiben nur den Abklatsch irgendelner sportlichen 
Melsterschaft und glaubt deshalb, diesen „Sport so etwa wie Briefe 
markensammeln helacheln zu mussen. Der andere wieder hat schon 
elne bessere Meinung und beirachtet den Wettkampf auf der Mu- 
schine als elne ausgezeichnete Uebung schnellen Denkens und Han- 
delns. Der dritte wieder nimmt das kanze als relnen Berufswatt- 
kampf, und vielleicht kommt diese Auffassung den Tatsachen am 
nachsten. Rein sportlich Ist der Gelst der Leistungs« 
schreiben; faire Kamnfesweise Ist eine selbstverstandliche Forderung. 
Jeder Teilnehmer hat den gesunden Ehrgeiz In sich, sich moglichst 
weit vorzuschieben und womöglich die Ehrung des Sieges für sich 
zu buchen. 


Der Zweck dieser Leistungsschreiben aber Ist ein wirtschaft- 
licher, nämlich das Leistungsniveau des Stenotyplsten-Berufes zu 
steigern. Die drei gestellten Aufgaben: 


1. Aufnahme eines Stenogramms und Uebertragung anf der 
Maschine, 
2. Abschrift vom gedruckten Stenogramm und Uebertragung aus 
der Maschine zur Gewinnung eines formschönen Brieles, 
3. 4 Stunde Abschreiben von einer Druckvorlage, 
(dabel ist es für die erfolgreiche Beteiligung wichtig, dass die 
Fehlergrenze von 4% der gemachten Bruttoanschlage In jede 
Aufgabe eingchalien wird) 
sind ınmiltelhar aus der Berufsarbeit herausgegrifien. Es aoli aug 
der Praxis für die Praxis Arbeit gelelstet werden, und das ist P 
grosse Bedeutung dieser Leistungsschreiben, 
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e A ee Die Höhe der rückzahlbaren Beiträge 
Es gilt also, den vielen unhekannten Maschinenschreiem nn die Hälfte der zusammen durch den Arbeitgeber ha 


draussen im Land einen Ansporn zu geben, ihre eigene Leistung zu 
erhöhen, und das ganz besonders in einer Zeit, in der alle Kratte 
im Volk dem Volk als Oanzem nutzbar gemacht werden sollen, 

Tas erfrenlichsie Moment der diesjährigen Bayreuther Meısier- 
schaften war wohl die Tatsache, dass von der vorlahrigen Deutschen 
Meisterin und 4 weiteren Schreiberinnen dle Höchstlelstung von 1936 
in diesem Jahre bereits weit überboten wurde, 

Den zahlreichen „Tippern“ aher sall gesagt werden, dass es nun 


an der Zelt ist, umzulernen. 
Briefkasten des V.D. A. 


Wir stehen unseren Mitgliedern zur Beantwortung aller in 
das Berufsfach des Angestellten gehörenden Fragen zur Ver- 
fugung, Anfragen von allgemeinem Interesse und die Antworten 
dadi werden wir kunftig an dieser Stelle bringen. 


Fra; 
ie verhältes sich mit dem Anrecht auf 


Ru@kzahlung der Versicherungabeiträge 
von weiblichen geistigen Angestellten ım 
Falle der Verheiratung? 


Grundlage ist der Artikel 68 der 
Verfiigung des Präsidenten der Republik vom 24 November 1927 
über Sie E cherung der Geistesarbeiter (Dz, U. R P. Nr 106, 
Poa, 911 v. 1927, Nr. 27, Pos. 229 v. 1933, Nr. 39, Pos. 347 v. 
19345 i 

Ms Recht zur Rückforderung der Bei- 
trage hat eine weibliche Person, die mindestens 60 Beitrags- 
monate aufweist und spätestens im Verlaufe eınes Jahres nach 
der Aufgabe der Stellung sich verheiratet oder spätestens ım 
Verlaufe zweier Jahre nach der Eheschließung ihre Beschäftigung 


aufgibt. 


Gesetzliche 


Arbeitnehmer entrichteten Emeriturheiträge. Die zur Zeit der 
Markwährung entrichteten Beiträge werden auf Grund emer 
besonderen Verfügung des Präsidenten der Republik in Zloty 
umgerechnet. 


Die Geltendmachung der Rückforderung 
kann erst nach dem Ablauf einen Zeitraumes van 6 Monaten 
seit dem Tage der Aufgabe der Beschäftigung erfolgen, und zwar 
innerhalb eines Jahres nach dem Ablauf dieser 6 Monate. Sie 
ist durch Vermittlung der zuständigen Ubezpieczalnla Spo- 
teczna angängig zu machen unter Beifügung folgender Dokn- 
mente: Legitimationsbuch und aller sich im Besitz des Ver- 
sicherten belindenden Versicherungskarten, Trauschein, Be- 
schenigung des letzten Arbeitgebern über die Aufgabe der 
Beschäftigung, Bescheinigung der zuständigen staatlichen oder 
kommunalen Verwaltungsbebörde, daß der Zustand der Be- 
schäftigungslosigkeit seit der Aufgabe der letzten Stellung nicht 
unterbrochen worden ist. 


Sonstige Bestimmungen: Übernimint eine zur 
Rückforderung berechtigte Versicherte vor der Auszahlung — 
wenn auch nur vorübergehend — eine neue Stellung, so kann 
die Rückzahlung nicht erfolgen. Durch die eriolgte Rückzahlung 
werden alle Anrechte aul Emeriturleistungen hınfallig, Tritt 
die Versicherte nach der Ruckzahlung der Beiträge in ein neues 
Angestelltenverhältnis, so werden die früheren Beitragsmonate 
in keinem Falle bei der neu beginnenden Versicherungtange- 
rechnet. Das Recht zur Rückforderung der Beiträge Ist nicht 
davon abhängig, ob die zur Rückforderung berechtigte Person 
Arbeitslosenunteratützung bezogen hat oder nicht, Es besteht 
aber kein Anrecht aul Arbeitsinsenunterstützung, aofern die 
Aufgabe der Beschäftigung im ursächlichen Zusammenhang mit 
der EheschlieBung steht, E 


Handel, Recht und Steuern A 


Wichtige Zahlungs- und Meldetermine im November 


6, November: Zahlungder Gehalts-Eınkommensteuer für Oktober. 

10. November; Anmeldung und Bezahlung dur Beiträge zur 
Sozialversicherung {dr Oktober, und ewar: 

für alle Arbeitnehmer: Kranken- und Unfall- 
versicherung, 
für Angestellte: Angestellten- und Arbeitslosen- 
Versicherung, 
für physische Arbeiter: Alters- und Invaliden- 
versicherung. e 
Anmeldung der Arbeitslogenversicherungsbeitrage 
fir physische Arbeiter und der Arbeıtsfonds- 
Beitrage für alle Arbeitnehmer für Oktober. 
B N lung der am 10. November angemeldeten 

GE DRECHEN Physische 
Arbeiter und der Arbeitsfondsbeitrage für alle 
Arbeitnehmer fur Oktober, 

26. November: Zahlung der Umsatzateuer für Oktober von Han- 
deisunternehmen der I. und II. Kategorie und 
Industrieunternehmen der 1.—V. Kategorie 
(mit ordnungsgemäßer Buchführung) sowie von 
allen juristischen Personen. 

das 


0. November; Zahlung der Grundstticksstenerrate 
b ID Kur 


für 
Der 


mn Eege EE EE 
Welche Handelsunternehmen 
müssen gerichtlich eingetragen werden? 


Erlauteruug der Vereinigung Palnischer Kaulleute 


In letzter Zeit häufen sich die Streitfälle zwischen Kauf- 
leuten und Gerichtsbehörden bezüglich der Eintragung van 
Firmen im Handelsregister. e 

Im Zusammenhang damit erläutert die Vereinigung Pol- 
nischer Kaufleute, daß als Registerkaufleute vor allem Aktien- 
gesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter Haitpflicht 

ber gelten ala Regısterkaufleute alle 


gelten, Darüher hinaus a ` 
dieienigen, die ein Unternehmen „größeren Ausmalles fuhren. 
D Zu diesen Unternehmen „größeren Ausmaßes“ gehören zu- 


nächst alle Unternehmen, die auf Grund emes Gewerbescheines 
der I. Kategorie für Handelsunternebmen geführt werden. 
Soweit es sich um Unternehmen des Emael- und Kom- 
missionahandele, des Speditions- und EEE eat sowie 
um Handelavermittlungsbüros handelt und diese laut Gewerbe- 


scheintarif zur II. Kategorie der Handelsunternehmen gehöten, 
so werden auch diese als Unternehmen , ‚größeren Ausmaßes" 
angesehen mit dem Unterschiede jedoch, dal das Registergericht 
darüber entscheiden kann, ob das betreffende Unternehmen 
wirklich ın „größerem Ausmaße" geführt wird oder nicht. Auf 
jeden Fall aber sınd alle Unternehmen, dıe einen Umsatz von 
mehr ala 100000 zł jährlich erzielen ohne Rücksicht auf die 
Höhe des Gawerbeschelhä ala in „größerem Ausmaße" geführt 
zu betrachten. 

Schließlich werden ohne Rücksicht auf die Höhe des Um- 
satzes solche Unternehmen als in ‚größerem Ausmaße" geführt 
angesehen, dıe auf Grund eiues Gewerbescheins der Il. Kategorie 
für Handelsunternehmen geführt werden und die die Industrie- 
und Handelskammer als Unternchmen ‚größeren Ausmaßes” 
anerkennt, 

Die Vereinigung Polnischer Kaufleute weist darauf hin, 
daß jeder Kaufmann darauf achten sollte, ob sein Unternehmen "` 
tegisterpflichtig ist Wird ein Unternehmen, dan eigentlich der 
Registerpflicht unterliegt, nicht im Handelsregister eingetragen, 
ao kann diese Unterlassung bestraft werden. (S anch S u. G. 
Nr 11/1936, $. 1371) 


Die Haftung des Arbeitgebers 
für nichtabgeführte Sozialbeitrage. 


Der Art. 272 des Sozialversicherungsgenetzen vom 28. März 
1933 sieht vor, daß für nicht termingamaße Zahlung von Sozial-. 
beiträgen der Arbeitgeber nach Art. 58 des Gesetzes über die 
Übertretungen (prawo o wykroczeniach) bestraft werden kann, 

Der Art 58 dieses Gesetzen bestimmt, daß der Betriebs. 
leiter, der die dem Arbeitnehmer von seinem Lohn abgezogenen 
Sozialbeträge nicht an die Snzialversicherungsanatalt abführt, 
einer Arreststrafe bis zu 3 Monaten oder emer Geldstrafe bis zu 
3000 21 unterliegt. 

Auf Grund vorstehend erwähnter Bestimmungen ist die 
Streitirage entstanden, ob der Arbeitgeber nur dann für die 
Nichtabfuhrung von Sozialbeiträgen bestrait werden kann, 
wenn er sie lediglich nicht: abgeführt oder gie dem Arbeitnehmer 
Zeg nicht abgezogen hat. (Art 219, Abs. 2 des Soz,-Vers- 
Gei, 

Diese Unklarheit hat das Höchste Gericht mit der Avf- 
stellung folgenden Rechtsgrundsatzes beseitigt: Der Art, 58 des 
Gesetzes über die Übertretungen meint mit dem Worte „abge. 
zogene Beiträge“ sowohl die Beiträge, die dem Arbeitnehmer 
zu Gunsten der Sozialversicherungsanstalt vom Lohn odar Gehalt 
tatsächlich abgezogen worden sind oder hätten abgezogen werden 
müssen (Strafkammer d. Höchsten Gerichts, 24. Oktober 1938), 
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Der Ministerpräsident erzieht seine Beamten. 


Der Herr Ministerpräsident, General Stawoj-Sktadkowski, 
hat festgestellt, daß seine Anordnungen bezuglich des Publi- 
kumsempfangs der Starosten und des Umgangs der Beamten, 
mit der Bevölkerung nicht genügend beachtet werden. 


Daher hat der Ministerprasident eine neue Anordnung 
erlassen, mit der er allen Wojewoden festzustellen empfiehlt, 
ob die Starosten und die Beamten sich an dıe Vorschriften über 
den Publikumsempfang halten Ehenso sollen die Wojewoden 
prüfen, ob diese Anordnungen an sichtbarer Stelle in den Sta- 
rosteien, Gemeindeämtern und Palizeistationen ausgehangt sind. 
Gleichzeitig weist der Herr Ministerpräsident darauf hin, 
daß diejenigen Beamten, die sich nıcht an seine Vorschriften 
über den Umgang mit dem Publikum halten, unverzüglich streng 
bestraft werden. 

Es sei daran erinnert, daß die obenerwähnten Anordnungen 

im August und Oktober 1926 erschienen sind und folgende Punkte 
enthalten: 

1. Der Empfang und die Abfertigung von Interessenten 
soll regelmaßig an allen Arbeitstagen in der Zeit von 
10—12 Uhr erfolgen. e 

2 Die Art der Ablertigung soll sachlich und verbindlich 
sein, der betreffende Beamte muß also für die Erledigung 
der Angelegenheit auf Grund seines Postens oder als 
vertretender Beamter kompetent sein, Der Empfang 
und die Abfertigung von Interessenten über die vorge- 
schriebenen Dienststunden hinaus hängt von der Zahl 
der Besucher wie auch von der zur Abfertigung erforder- 
lichen Zeit ab B 

3. In jeder Starostei muß in der Nähe des Eingangs ein 
möglichst großes Wartezimmer mit ausreichenden Sitz- 
gelegenheiten eingerichtet werden. Dieses Wartezimmer 
muß jedem Staatsbürger, der irgend eine Angelegenheit 

tsönlich vorzutragen hat, ab 9 Uhr morgens offen stehen 
Ein Amtsdiener, der es wägen sollte, einen Interessenten 
nicht einzulassen oder ihm nicht den Weg zum Empfangs- 
zimmer zu weisen, soll sofort entlassen werden. 

4. Die Interessenten sollen unter allen Umständen gerecht 
behandelt werden, und zwar ohne Unterschied der Her- 
kunft, des Bekenntnisses und des Standes. ; 

5. Jeder Staatsbürger, der innerhalb von 3 Tagen von einem 
Štarosten nicht empfangen wird, ist berechtigt, sich bei 
dem Innenminister direkt brieflich oder telegraphisch 
zu beschweren. 
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de Marke 
für Qualitätsarbeit! 


Schutz di Marke 


D ITM LEM, 


Warum Buchführung? 


(Was und wie) 


Wir haben berelts wiederholt darauf hingewiesen, sel es in Ver- 
Sammlungen oder auch In Einzelbesprechungen, dass die Buchführung 
in der heutigen Zeit die eigentliche Seele cincs Jeden Betriebes ist, 
gleich ob dieser nun gross oder klein, ob es sich um solche von 
Handels- oder Gewerbetreibenden oder von selbstandigen Hand- 
werkern oder Angehorigen der freien Berufe handelt, Unsere „Mer- 
kator" Ist eigens dafür ausgerichtet worden, den Inhabern steuer- 
pflichtiger Dienstleistungen, die sich selber mit Buchführung nicht 
belassen wollen oder können, diese so wichtige Arbeit der Qeschafts- 
führung abzunehmen. Sich der „Merkator" zu bedienen, sollte des- 
halb jedem zur Pilicht gemacht werden, der nicht in seinem Betriebe 
Buchhalter beschaltigt oder scine Bücher eıgenhandig führt, 


Die Buchführung ermöglicht dem Geschaltsinhaber jederzeit 
elnen genauen Ueberblick über den gesamten Stand des Unter- 
nehmens. Sle gehört daher In erster Linie zum kaufmanntsch gut 
gelührten Betriehe. Und kaufmannisches Denken und Handeln muss 
eben Gemeingut aller selbstandigen Handwerker und Gewerbe- 
treibenden werden, da die Erhaltung der Existenz und ein neuer Auf- 
stieg in Handel und Gewerbe grundsatzlich nur durch erhöhte 
Leistungen möglich ist. Hierbei unerlasslich notwendig ist eine pein- 
lich genaue Kalkulation, due aber ohne Buchführung nicht durch- 
zuführen ist, 


Abgesehen davon besitzt die Buchführung einen holen morali- 
schen Wert und gibt wichtige Auischlüsse über die fortgesetzte Um- 
wandlung und Umschichtung der vorhandenen Werte. Dle Haupt- 
aufgabe der Buchführung tasst sich in folgende Tellzwecke zerlegen: 


1. Festhallung der Grosse des Vermögens und der Schulden, 


2. Feststellung des Gewinnes oder Verlustes, d. h. die Ermilt- 
lung des erzielten Erfolges, 


. Beschaffung der für die Kalkulation erforderlichen Unterlagen, 


, Ermittlung der für die Abgabe der Steuererklärung notwen- 
digen Anhaltspunkte, 


. die Beurtellung der Kreditwürdigkeit. 


> w 


Die durch Buchführung zu belegende Kreditwurdigkelt eines 
Betriebes ist an anderer Stelle eingehend besprochen (vergl. 
Arlikel „Kreditprüfung beim Handwerk“), so dass hier nicht beson- 
ders darauf eingegangen zu werden braucht. Allgemeln Ist aber zu 
obigen 5 Punkten zu erganzen, dass die Buchführung auch eln ge- 
ordnetes Mahnwesen zur Folge hat. 

Es ist ein altes Uebel, dass den Kunden olt die Rechnungen nicht 
pünktlich und nur recht unregelmassig übermittelt werden. Es fehlt 
zwar in den meisten Falleu nicht am guten Willen, aber es fehlt an 
der nötigen Uebersicht im eigenen Betrieb. Die Buchführung schafft 
diese Uebersicht und die eriorderlichen Unterlagen, sa dass der 
richtige Zeitpunkt für Rechnung und Mahnung eingehalten werden 
kann. Darüber hinaus gibt sie Aufschluss über den Stand der 
Schulden und Aussenstande, den genauen Ueberblick über die Qe- 
schaftsunkosten und stellt so im Falle einer Klage die sachliche 
Unterlage. 

Berelts am Anfang dieses Jahres gingen die Steuerbehörden 
dazu über, eine (an die am 20. 1935 für das Deutsche Reich 
erlassene Verordnung über die rung des Wareneingangsbuchs 
angepassie) Aufforderung an den allgemeinen Warenhandel, Buch- 
handlungen und Backereien zu verschicken, laut welcher die Be- 
triebsleiter verpflichtet waren, Im Zeitraum von einigen Tagen eine 
Aufstellung der im Jahre 1936 getaligten Einkäufe mit Angabe der 
Art der Waren, der Einkaufsquelle (Name und Sitz der Firma), des 
Einkaufswertes, unter Androhung elner Strafe von 500 zł bei Nicht- 
erfüllung der Forderung, einzureichen. 

Da derartige Aufforderungen für das nachste Jahr an alle 
Handels- und Qewerbeunternehmen verschickt werden sollen, so Ist 
rıaktisch genommen, und im Hinblick auf die Strafandrohung, die 
Führung eines Warenelnganesbuchs auch bel uns in Polen beralts 
eingeführt worden. Wir konnen deshalb micht dringend genug emp- 
fehlen, mit der Einrichtung der Buchlührung sofort zu beginnen, da 
nur derlenige den Fragebogen rechtzeitig und auch vollständig aus- 
zufüllen imstande sein wird, der die erforderlichen Unterlagen be- 
reits beisammen hat. Em übereiltes und unrichtiges Ausfüllen des 
Fragebogens, der ja die eigentliche Orundlage für die Steuer- 
einschatzung darstellt, kann aber dem Steuerzahler nur schaden. 
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Da auch die Angabe des Warenbestandes für den Begmn und 
den Schluss des Wirtschaflsiahres verlangt wird, ebenso die Aus- 
gaben, getrennt nach einzelnen Unkostenarten, so stellt dies Ver- 
langen der Steuerbchorde eigentlich eine direkte Aufforderung zur 
Führung einer ordentlichen Fuchführugg dar. 

Daraus ersehen wir, dass die Steuerbehorde eigentlich bemüht 
ist, einen geeıgneien Weg zu finden, um eine relativ gerechte Steuer- 
Veranlagung vornehmen zu können, und dass es nun ganz vom 
Steuerzahler abtangt, ob er auch seinen Teil dazu beitragen will. 


Die wichtigste Voraussetzung ist natürlich, dass, nachdem der 
Steuerzahler sich in seinem eigenen Interesse entschlossen hat, buch- 
massige Aufzeichnungen zu machen, er auch alle geforderten Be- 
dingungen gewissenhaft erfüllt, was bei einiger Lust und Liebe zur 
Sache leicht zu bewerkstelligen ist. 


Bevor man an die eigentliche Buchführung herangeht, muss man 
feststellen, wieviel man an Vermögenswerten besitzt. Eine solche 
Vermögensaulstellung heisst Inventur und wird zweckmassig in en 
besonderes Buch, das Inventurenbuch, eingetragen. 


Auf Grund des Einkommensteuergesetzes Ist Gegenstand der 
Besteterung der Gewinn. Was man unter Gewinn zu verstehen 
hat, drückt das Gesetz folgendermassen aus: Gewinn ist der Unter- 
schied zwischen dem Belrage des Betriebsvermögens am Schluss 
des Wirtschaftsiahres und dem Beiriebsvermögen am Beginn des- 
selben bzw. am Schlusse des vorangegangenen Wirtschaitsiahres, 
vermehrt um den Wert der Entnahmen und vermindert um den Wert 


der Einlagen. 


Daraus ergibt sich, dass auch am Schluss eines jeden Wirt- 
schaitsjahres das Geschaftsvermögen ermittelt werden muss. 


Die Schlussinventur des abgelaufenen Wirtschalisjahres ist 2u- 
gleich lür das neue Jahr die Eröffnungsinventur, 

Eine ordnungsgemässe Inventur erlordert allerlei Vorarbelten, 
Dazu gehört u. a. elne sorgfaltige Bestandsaufnahme. Man muss also 
über die vorhandenen Vorräte, Maschinen und Gerate besondere 
n anlegen, die aufzubewahren sind. 

Die Höhe des Eigenvermögens ergibt sich, wen man den Wert 
aller Besitztsile um die Höhe der Schulden jeglicher Art vermindert. 

Besitzteile sind: Grundstucke, Oebaude, Kassenhestand, 
Bankguthaben, Vorrate an Waren, Rohstoften, Halblabrıkaten, Werk- 
zeuge und Maschinen, Wertpapiere, Aussenstande (Forderungen an 
Kunden), Wechscelbestand. 

Schulden sind: Die au! dem Grundstück lastenden Grund- 
schulden oder Hypotheken, geliehene Gelder, Wechselschulden, For- 
derungen der Lieferanten u. a, mehr. 

Der Wert der Gebaude, Maschinen oder Werkzeuge soll nach 
dem Kauf- oder Gestehungswert, vermindert um die Abschreibungs- 
quote bis zum Tage der Einführung der Bücher und Aufstellung der 
Inventur, eıngeseizt werden. Es Ist allgemein üblich bei (jebauden 
1%, bei Maschinen 10% jahrlıch abzuschreiben, Neuerdiogs gestattet 
die Geselzgehung, dass Gegenstände, deren Lebensdauer 5 Jahre 
oder deren Weri 200 zt nicht übersteigt, zum vollen Anschalflungs- 
wert auf einmal abgeschrieben werden dürfen. Dies wird man 
zwecktnassig aber nur dann tun, wenn sich kein unginstiger steuer- 
pilichtiger Gewinn ergibt. Welche Gegenstände im Werte von über 
200 zł voll abgeschrieben werden dürfen, nenni ciu besonderes 
Rundschreiben des Finanzminisierlums vom 10, 4, 1937, Dz, U. R. P. 
10, Pos. 350. 

Naheres über de Art der Buchführung bringen wir in der 
nachsten Nummer unseres Blattes, Rewi. 


Versicherungswesen 


Lebensversicherung oder Sparkasse? 


Die Lebensversicherung — vermag sie auch nicht 
dem Tode die Türen zu schliessen — so vermag sie 
„ aus seiner Beinfaust den Bettelstab zu schlagen, 
den er erbarmungslos den Witwen und Waisen hinhalt. 

Prof. Max Haushofer, 


Versichern heißt: sich seiner Verantwortung gegenüber 
der Allgemeinheit bewußt sein. Ein schwerer Schicksals 
schlag genügt, um den Menschen zu Boden zu werfen. Hilf- 
los geworden, fallt er der Allgemeinheit zur Last. Schließt 
er sich dagegen einem größeren Personenkreis an, der von 
gleichartigen Gefahren bedroht und durch den Organismus 
eines Versicherungsunternehmens zusammengefaßt ist, so 
werden die Gefahren, denen der einzelne ausgesetzt ist, 
auf die breiten Schultern einer Gemeinschaft verteilt und 
dadurch für den einzelnen tragbar. Indem der einzelne 
durch Eintritt in die Gefahrenschutzgemeinschaft sich und 
seine Familie sicherstellt, entlastet und fördert er zugleich 
die Allgemeinheit. 


Offenbar kann die Allgemeinheit unvorhergesehene 
Schaden nicht ausgleichen, wenn der verantwortliche Fa- 
milienernahrer nicht jene Vorsorge traf, die in seinen Kräften 
stand, Ob diese Krafte ausreichen, um jeden möglichen 
Vermögensbedarf zu sichern ist eine nachgeordnete Frage; 
wichtig allein ist, daß der Wille zur Vorsorge 
vorhanden ist und im Verhaltnis zum Einkommen und Ver- 
mögen auch in die Tat umgesetzt wird. 


Für den ernsthaften Sparer erhebt sich die Frage: Wie 
spare ich? Auf der Sparkasse oder durch Abschluß einer 
Lebensversicherung ? 


Wenn es auch auf den ersten Blick so scheint, als seien 
Sparkasse und Lebensversicherung dieselbe Einrichtung, 
in die man regelmäßige Einlagen macht, um sie bei Bedarf 
mit Zinseszins zurückzuerhalten, so bestehen doch grund- 
satzliche Unterschiede. 


wioska Spółka Akcyjna. „Powszechna Asekuracja w Tryjeścle* 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


Gegründet im Jahre 1831. 


Garantiefonds Ende 1936: L. 2544245088 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


des 
Verbandes fur Handel und Gewerbe 


für 


Feuer-, Lebens-, Unfall - Haftpflicht-, Einbruchdiebstanl., 
Transport- und Valoren-Versicherung 


Auskunft und Beratung durch de Fillale Poznań, ul. Kantaka 1, Tel. 18-08 
und die Platzvertreter der Asslcurazlonl. 
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Nr. 10 


1. Die Sparkasse nimmt jeden beliebigen Betrag 
an, übt keinen Einfluß darauf aus, ob überhaupt Einzah- 
lungen erfolgen und zahlt das angesammelte Sparguthaben 
ganz oder teilweise jederzeit mit Zinseszins zurück. 


` Die Lebensversicherung vereinbart eine be- 
stimmte Pramie, die an festgesetzten Terminen entrichtet 
werden m u D, eine ‚‚Ruckzahlung“ der eingezahlten Pramien 
findet nicht statt, nur eine Beleihung der Police ist moglich. 


2. Die Sparkasse zahlt in jedem Falle nur die 
eingezahlten Beträge mit Zinseszins zurück. 


Die Lebensversicherung gewahrt sofort nach 
Abschluß des Vertrages die volle Versicherungssumme beim 
Eintritt des Versicherungsfalles (z. B. Tod des Versicherten) 
ohne Rücksicht auf die Hohe der eingezahlten Pramien, 


Diese wertvollste Leistung der Versicherungs-Anstalt: 
daß sie das zur Sicherstellung der Familie vorgesehene Ka- 
pital sofort beim Tode des Versorgers voll auszahlt, obwohl 
in vielen Fällen nur eine oder wenige Pramienzahlungen 
geleistet wurden, ist nur dadurch moglich, daß jeder der 
vielen Tausenden Versicherten in jedem Jahre mit einem 
bestimmten Teile seiner eingezahlten Prämien zur Deckung 
der durch Tod im selben Jahre fallig gewordenen Versiche- 
rungssummen beizutragen hat. Daher ist auch das End- 
kapital bei der Sparkasse großer, wenn der Sparer regel- 
maßig die von der Versicherungsgeseilschaft geforderte 
Pramie bei der Sparkasse eingezahlt hatte und den End- 
termin des Versicherungsvertrages auch wirklich erlebt. 
Stirbt er jedoch früher, dann ist das Kapital auf der Spar- 
kasse entsprechend geringer. Wer gewahrleistet aber ei em 
dreißigjahrigen Familienernahrer mit untrüglicher Sicher- 
heit eine weitere Lebensdauer von 25 und 30 Jahren? 


Die Zinseszinsrechnung ergibt, daß bei den üblichen 
Pramiensatzen für einen Versicherten im Anfangsalter von 
30 Jahren und einer Auszahlung der Versicherungssumme 
beim Tode oder spatestens nach 25 Jahren der versicherte 
Betrag hei 5 v. H. Zinseszins erst im 19. Jahre erreicht wird. 
Mit anderen Worten: Erst wenn der dreißigjahrige Sparer 
das fünfzigste Lebensjahr überlebt, erhalt er bei gleichen 
Einzahlungen von der Sparkasse einen größeren Betrag 
zurück als von der Lebensversicherungs-Gesellschaft. Hier- 
aus geht das Risiko, das die Versicherungsanstalt tragt und 
der Vorteil für den Versicherten mit aller Deutlichkeit her- 
vor, Einem Menschen mit Gemeinschaftssinn darf es auch 
nicht leid sein, sein Scherflein für eine Familie beigetragen 
zu haben, deren Ernahrer frühzeitig verstarb, wenn das 
Schicksal ihm selber ein langeres Leben bescherte. Über- 
dies hat er die Gewißheit, daß bei seinern vorzeitigen Tode 
die übrigen Versicherten in derselben Weise für seine Familie 
eintreten. 

Aus diesen Darlegungen geht ferner hervor, daß der 
Versicherte von der Gesellschaft nicht die Rückzahlung 
seiner Pramien in voller Hohe verlangen kann — Wie bei 
der Sparkasse — wenn er aus irgend einem Grunde den 
Versicherungsvertrag vor Ablauf kündigt oder kündigen 
muß; denn ein erheblicher Teil seiner Einzahlungen ist 
bereits für die Hinterbliebenen der vorzeitig Verstorbenen 
verbraucht. Nur die „Pramienreserve“, deren Hohe und 
Rückstellung vom Gesetz genau vorgeschrieben ist, kann 
als Grundlage für den sogen. „Rückkaufswert‘“ der Police 
dienen. 

Der Sparzwang, den die Versicherung auf den 
Versicherten ausübt, ist für die meisten Menschen ein Segen. 
Es konnen aber doch Ereignisse eintreten, die dem Ver- 
sicherten die Fortsetzung der Pramienzahlungen erschweren 
oder unmöglich machen. Oder es tritt ein Vermögensbedarf 


ein, ohne daß der Versicherungsfall (Tod des Versicherten) 
gegeben ist. In diesem Falle ist es moglich, die Police bei 
der Versicherungsgesellschaft zu beleihen, oder die Ver- 
sicherung mit vermindertem Betrag in eine ‚‚pramienfreie'’ 
umzuwandeln. 


Gewiß sind die Formalitaten bei der Versicherungs- 
gesellschaft umstandlicher als das Abheben des Guthabens 
bei der Sparkasse, aber sie bieten gerade deswegen einen 
gewissen Schutz gegen die Verwendung des unter Opfern 
ersparten Geldes für weniger wichtige Dinge. Über den 
Begriff „wichtig oder unwichtig‘ im einzelnen Falle laßt 
sich nicht streiten. Ein gewissenhafter Versorger kann 
Bedenken haben, seine gesamte Sparkraft auf einen fern- 
liegenden Zeitpunkt oder seinen Tod abzustellen, ohne die 
dazwischen liegenden Möglichkeiten zu berücksichtigen. Da- 
her ist die in der Überschrift dieser Ausführungen gestellte 
Frage: „Lebensversicherung oder Sparkasse” allgemein- 
gültig uberhaupt nicht zu beantworten. Die richtige Fest- 
stellung muß lauten: 


Lebensversicherung und Sparkasse, 


Diese Teilung der Sparkraft beseitigt nicht nur Ge- 
wissenskonflikte, sondern befriedigt auch den kuhlen Rechner. 
Ist es moglich, ohne allzu große Belastung 20 z} monatlich 
zu sparen, so gehören 10 z} auf die Sparkasse und die andere 
Halfte als Prämie in die Lebensversicherung. Der Sparer 
wird aber wohl darauf achten müssen, den Sparzwang 
bei der Lebensversicherung durch eine charakterfeste Spar- 
moral bei der Sparkasse zu ersetzen, denn sonst halbiert 
sich der beabsichtigte Enderfolg. ur 


Buchbesprechungen 


Kosmos-Terminkalender 1938. Kosmos-Verlag, Poznań, Preis 3.90 zł, 
mit erweitertem Kalendarium 4.75 z}, 


In diesen Tagen erscheint der Kosmos- Terminkalender (im 
9. Jahrgang), der iu Form und Inhalt dem deutschen Geschaitsmann 
langst zu einem wichtigen Werkzeug geworden Ist, 


Auch diesmal wieder ist der Kalender inhaltlich erweitert wor- 
den. Im Teil „Rechtspraxis" ist das für unsere Westgebiete wichtige 
„Oesetz über die Landesgrenzen" und eine tabellarische Ueb: ht 
über die Verjahrungsiristen aufgenommen worden, Der Teil „Rechts 
praxis" enthalt ausserdem wichtige Angaben über die Zahlungs- 
befehle, Gerichts- und Rechtsanwaltsgebühren, Gebühren der Ge- 
tichtsvollzicher, die Klageschrift, Wechselproteste durch die Post 
n a m. 


In den belden anderen Teilen „Steuern und „Sozialversiche- 
rung“ Ist dem Geschaftsmann eine ausgezeichnete Orientierungs- 
möglichkeit über die Steuerordnung, Einkammen-, Vermögens-, Ge- 
werbe-, Erbschalts- und Schenkungssteuer, Grundstücks-, Lokal-, 
Wege-, Reklame-, Wein- und Stermpelsieuer gegeben. 


Eme vorbildliche Anweisung über die Art von Anmeldungen und 
die Entrichtung von Sozialversicherungsbeilragen hilit dem Ge- 
schaftsmann Im Verkehr mt der Sozialversicherungsanstali, Eme 
tabellarische Uebersicht über die Rechte des Angestellten und Ar- 
beiters, die sich Aus dem Versicherungsverhaltnis ergeben, eine 
knappe Darstellung des Arbeitstondsgesetzes und ein besonderes 
Kapitel über die Arbeitslösenversicherung für physische Arbeiter 
runden diesen wichligen Teil des Terminkalenders zu einem vorzüg- 
lichen Ganzen ab. 

Der Kalender enthalt neben einem ausführlichen Kalendarium, 
iu dem die Termine für die öffentlichen Abgaben in übersichtlicher 
Weise untergebracht sind, den Positarlf, Anschriften von Behörden 
und Verbänden und eine Steter-Termintabelle für das Jahr 1938, 

Der Kosmos-Terminkalender wird als einziger deutsch- 
sprachiger Geschältskalender zweifellos auch in dem 
bevorstehenden neuen Geschäftsjahr dem deutschen Gewerbetrelben- 
den ein Helfer und Berater sein, 


Verantwortlicher Schriftleiter: Dr. Martin Thomaschewski.fur den Teil: Handel. Recht und Steuern Diplom-Volkswirt Gustav 


Liss, beide Poznań, Aleja Marszałka Pilsudskiego 25. 


Herausgegeben vom Verband für Handel 
Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. — Druck: Concordia Sp. Akc.. Poznaii. 


und Gewerbe P, V., Poznan, 


Nr. 10 


H. u. G. 
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Arbeitgeber, denkt an unsere Arbeitslosen! 


In der „Berufshilfe“, Poznań, Aleja Marsz. Pilsudskiego 27, sind u. a, gemeldet: 


Tischiergeselle, 
J. verb,, Kenntnisse L Bau-, Kunst- 


und Mäbeltischlerei, firm im Polieren und 
Furaleten, s. Dauerstllg- 112. 


Gutsstellmacher. 
36 J. verheiratet. In seinem Fach sowie 


Karosseriebau gut ausgebildet, s. Sie, 
Eigenes Tischlerhandwerkszeug vorhan- 
den 1219. 


Stellmachermelster, 
42 J.. verh, berelts selbst. 


gewesen, 5. 
dringend Stlig. i 


Platzweister — Sagewerksheanter, 
48 J., verh. letzte Stllg. 13 J. innegehabt. 
s. Stlig. auch als Wald- u. IERT 


— Schwelsser, 
Sans verh, Dtsch.-Poln. perfekt, gute 


Kenntnisse als Kesselschmied, lange Jahre 
In ner Kupferschmiedewerkstatt IE 


gewesen, s. Sg, 
HJ. als Motorführer "kg 
ohne Hufbeschlagprüfung, sucht 


Ä 


gewesen, 
Stellung. 


lster, 
Rm Tedig. m. Huibeschlag- u. an- 


schllessender Melsterprüfung, sucht Stigs 
evil. Pacht einer Schmiede, 21112. 


hmied — Maschinist, 
Sos verh., bisher als Schmied, Maschi- 


nist und Heizer talig gewesen. übernimmt 


auch Stellang sis Kutscher und Wald- 
warter, 21/49. 


Shaufieur, 
E I ledig, f. Personen- und Lastwagen, 


sucht Stellung. B 


Chauffeur — Autokaufmann. 
34 J., ledig, sicherer Fahrer samtlicher 
Autatypen, perfekt in Wagenpflege und 
-behandlung. sucht Stellung. 22/21. 


Chaufleui 
24 Jahre, ledig. gedient, Kenninisse In 


Schmledearbeiten, Lichlleitung. sowie mlt 
Fuhrung eines Motordreschsatzes ver- 
traut, roter Fuhrerschein, s. Stile. 22/5. 


Schlosser — Chauffeur, A 
26 J. ledig, zuverl, Fahrer, s.Stllg. 23'8, 


Schlosser — Chauiteur, 
26 J, ledig, bereits als Chauffeur tatig 
we: s. Stlig. 23/12. 


Sclilossergeselle, 
26 J.. verheiratet, m, autogen. Schwelssen, 
Drehen, Montage vertraut, s. Stllg, 23/13. 


itteilungen d 


Stellengesuche 


Anlangerin, 
zur Erlernung der Hauswirtschaft In 
Kleinstadt oder Landhaushalt, sucht Sie, 
—— 0.2.2. 


Kiodermadchen. 
nähen gelernt, noch nicht In Stellung ge- 
wesen, sucht Stellung, 


ilf 


Schlossermeister, 
32 J.. ledig, Rep. landw. Maschinen, Drehen, 


Schwelssen, Mechanikerkenninisse, bes. 
Führerschein, s. Stlig. 23/2. 
Ontiker-Photolaborant. 

23. ledig, Meisierssokn, ca, 2 Jahre 


Praxis, geprülter Augenoptiker, als Photo- 

laborant ausgebildet, mit elnschlagigen 

Facharbeıten vertraut, s. Stellung. 
35iBrbp. 


Klavlerbauer und -stImmer, 
28 Jahre, sucht Stellung. übernimmt auch 
Reparaturen auf Anforderung. 301. 


Buchdrucker, 
25 J., ledig, s. Sie, als Werk-, Akzidenz- 
oder Anzelgensetzer, in seinem Fach gut 
usgebildet. 4112, 


Satiler-Lackicrer, 
24 Jahre, evgl., ledig, s. Sue, zwecks 
weiterer Ausbildung, ERR 


Gerber — Kürschner, 
39 J., verb., Kriegsinvalide, s, Sg, über- 
nimmt auch andere Arbeit, ELIN 


Schuhmachergeselle, 
20 J, 34 J. Lehre, hat die Gesellen- 
prfung bestanden, sucht Stellung zwecks 

114, 


weiterer Ausbildung. 5114 
Backergeselle, 


» z T. mit Feinbäckerei vertraut, an 
Dampfolen gearb,, s, Stellung zwecks welt. 
‚Ausbildung. 61/18, 


Kondliorgehllie, 
L % J. als Qehilie tatig gewe 
sucht Stellung (weitere Ausbildung), 6212. 


Kondilorgehilie, 


J, ledig, nach Lehrzeit beim Meister 
noch 2 Jalre gearb., s, Stellung. 62/1. 


Flelschergeselle, 
1 Ju bes. 1% J. Gesellenpraxis, ist mit 
allen vorkommenden Facharheiten ver- 
traut, s. Stellung, LEID 


Flelschergeselle. 
22 J., 3% J, Lehrzelt, 10 Manate Gesellen- 
praxis, perfekt Im Schlachten und Wurst- 
machen. $. Sie, zwecks welt, SE: 
63/6. 


Flelschergeselle, 
27 J„ ledig, beim Militar gedient, hat 
wahrend der Zeit seiner Stellungslosig- 
keit Hausschlachlungen ausgeluhrt, ist 
mit allen Arbeiten hestens vertraut, sucht 
Stellung. 63/13 


Müller — Werklübrer. 
30 J, ledig, gedient, In verschiedenen 
Mühlen, u. a. auch als Werkführer ge- 
arbeitet, mit guter Ausbildung, ist mit 
Walzenrifieleı vertraut, sucht Stellung. 
64/10. 


L Müller, 
31 J., ledig, vielseitig und gut ausgebildet, 
besılzt Führerschein, sucht Ste, 


reins deutscher 


Haustachter, 

kinderlieb, Haushaltungskursus besucht, 
sucht Stellung. 

Stütze, 

Landwirtstochter, bisher Im elterlichen 


Haushalt gearbeitet, sucht Stellung zur 
Vervollkommnung In allen Zweigen des 
Haushaltes. 


64139, 


Müllergeselle, 
28 J., verh, im Fach hinreichend bewege 
dert, sucht Stellung. lte 


Kellner, 
31 J, ledig. nimmt auch Stllg. als Portier 
u 6712. 


Friseurgehillie, 
als Horrenfriseur ausgebildet, besitzt ca 
2 Jahre Gelilfenpraxis, s, Stellung, 68/7. 


Braumelsier, 
53 L ver, mit Fachschule u. langlahrig, 


Praxis. deutsch-poln.-russische Sprach- 
kenntnisse, s. zu sof, oder spat. Stelle. 
69/1, 


————_ 

Getreldekaulmann, 

25 J, ledig, gedient, gute Kenntnisse In 
der Getreide. und Saatenbranche, Duch, 
fuhrungskeunin. Stenographle, Schreib- 
pesche, kommt für leltende Stellung In 
tear 

— e 

Büroaniungerinnen, 
z. T, mit gut polnischen Sprachkennt- 
missen, Aufangskennin. in Stenographie, 
Schreibmaschine, suchen Stellung. 16, 

— 0000.21 

Zuhntechniker, 

25 J, ledig, Gymnasial- und Handelsschul- 
bildung, Kenntnisse in Maschinenschreiben 
und Korrespondenz, sucht Stellung, 70/5. 

—— 00000. 

Zahntechniker, 

20 4. 3 Jahre als Praktikant 
wesen, sucht Stellung 


tätig ge: 
7014, 


Buchhalter, 
21 Jy ledig, geleruter Oetreidekaufmanı, 
mie Soztalversicherung vertraut, ist selt 
#334 als Buchhalter tätig, s, Sue, 80/13. 
m. 
Kolonialwarengehllie, 
22 Jahre, evangelisch, ledig, besitzt Kennt- 
nisse in Buchführung und Schreib- 
maschine, a, Siig. D) 
— — EE 
E gchilte, 
ahre, kath., ledig, gedient, mit Plakat- 
sthrift u, Schaufensterdekoration "ver. 
A besitzt, 1% Jahre Ochilfenpraxls, s. 
H 


Sue, 8112. 
kemmer 
Kolonialwarenechllie, 

2 evel, ledig, 4 Kl. Gymnasium, 
met Dellkatess- und Wildhandel "vertraut, 

s. Sillg, zwecks weit, Ausbildung, 81/14 


EE chilie, 

4 Jahre, evgl, ledig, milltärfrei, periekt 
dtsch.-poln., besitzt Kenntnisse in Buch- 
hihrung. s. ll. HUT 


Jüngere Verkauferinnen 
(Anfängerinnen) suche; 


4 Lehrstell 
Fleischerei — Backerei. Gg d 


Siütze oder Erzieherin, 
Gymnasialbildung, nit guten Kenntnissen 


in hauswirtschaltlichen Arbelten. sucht 
Stellung. 


N sucht Stellung In Land- 
Stadihaushalt, mögl. frauenloser 


‚oder 
Haushalt, 


u. G. Nr. 10 


Bank fir Handel un WR Soewen ersenienen 
Fuzi Bank a Bandhu i Przemysli der altbewährte Ratgeber 


Zentrale n. be r Depositenkasse 
ulica Masztalarska 8: Poznań Aleja Marszaika 


"leefeg: Pilsudskiego 19. 
2249, 2251, 3054 Telefon 2387 
Girokonto bel der fat bit — Konto oer P. K. O- unter Ar. 200.490 

Filialen: 
Bydgoszcz, Inowroctaw, Rawicz 


Verkauf von Wim Reichsmark (Registermark] T. Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 
Einziehung von Wechseln und Doku- 
menten — An- und Verkauf sowle Ver- 
waltung von Wertpapieren = An- und 
Verkauf von Sorten und Devisen. — Er- 
ledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


STAHLKAMMERN 


FÜR DAS JAHR 


Beleuchtungskörper 
Radio - Schmachstrom 


Wir empfehlen unser reichhaltiges Lager 
an Beleuchtungskorpern aller Art, Radio- 
apparaten sowie sämtliche Schwach- und 
Starkstromarlikel. 
Fachgemasse Ausfuhrung elektr. Licht-, £ 
Telefon-, Signal- u. Diebesschulzanlagen. 

s = a 280 5 


Idaszak 4 Walczak | AZ 


Poznań, $w. Marcin 18. Erka Ralajezaka. Telef. 1459. 


Enihall allas Wissansmarte übar 
Steuern - Sozialversicherung - Rechtsproxis 
Zu bazlahan durch jada Buchhandlung od m Verlag 


Mosmos 50 z 0.0. gewi 


P. K.O, Poznan 207915. 


u 
dsklago 25 


Für unser Hotel 
wird ab Neujahr tüchtiger 


kaulionsfähiger Pächter eine Aio 


Tüchtigem evgl, Saitler Im Alter von 35—4 Jahren bietet sich 


gesucht. Gelegenheit, in guteliende Sattlerei mit Laden einzuheiraten, Kleine 
Provinzstadt mit deutscher Umgebung. 
K orn- u. K au f haus Anschriften an C. Bauer, Poznań, Małe Garbary 9. 


Janowiec, 


Koplerbandsage und kleine Hobelbank ınit Fussbetrieb tür Holz, 
gebraucht, aber gut erhalten, zu kaufen gesucht. 
C. Baner, Poznań, Mate Garbary 9. 


